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Angebotsvielfalt für Österreichs Haushalte:
Das Ringen um die Kleinkunden.

Der österreichische Strommarkt wurde 2001 
liberalisiert, der österreichische Gasmarkt 
2002. Seit einiger Zeit gibt es am Energiemarkt 
größere Kundenbewegungen und eine höhere 
Preissensibilität. Die Strom- und Gaskunden 
werden zunehmend wechselfreudiger. Die 
E-Control hofft, dass dadurch der Druck auf die 
Energieversorger weiter steigt, ihre Preise noch 
mehr den Marktgegebenheiten anzupassen.

Einige Zeit gaben die Stromversorger die seit 
2008 gesunkenen Einkaufspreise für Strom 

nur verzögert an die Haushalte weiter. Der 
Druck, die Preise zu senken, wird für die Ener-
gieunternehmen aber immer größer. Es ist 
spürbar Bewegung in den Markt gekommen. 

Die Einsparungen bei einem Lieferanten-
wechsel sind derzeit die höchsten seit der 
Marktöffnung. Konsumenten können entwe-
der bei ihrem bestehenden Lieferanten zu ei-
nem neuen Produkt wechseln oder sich über-
haupt einen neuen Anbieter suchen.

Unter den neuen Markteintritten am Endkun-
denmarkt 2015 gibt es im Kleinkundenbe-
reich sechs Stromlieferanten und einen Gas-
lieferanten.

DER MARKT BEWEGT SICH.
NEUEINSTEIGER BRINGEN FRISCHEN WIND.
Die aWATTar GmbH, MeinAlpenStrom GmbH 
und die TopEnergy Service GmbH sind priva-
te Unternehmen, die erst 2015 gegründet 
wurden und Strom für Kleinkunden anbie-
ten. Die Montana Energie-Handel AT GmbH, 
die seit 2012 als Gaslieferant am Markt 
tätig ist, bietet seit Oktober auch Strom an. 
Die Care-Energy AG, ein deutsches Energie-
unternehmen, startete Ende Oktober mit 
Vertriebsaktivitäten im Strombereich. E Wie 
Einfach, ein E.ON-Tochterunternehmen, stieg 
Anfang Dezember 2015 in den Energiemarkt 

ein. Das in Köln ansässige Unternehmen 
bietet österreichweit Strom für Privat- sowie 
kleinere und mittlere Geschäftskunden an. 
Neu am Gasmarkt ist die Leu Energie Austria 
GmbH, eine Tochtergesellschaft der bayeri-
schen Leu Energie. Die Gutmann GmbH hat 
ihr Versorgungsgebiet von Tirol und Vorarl-
berg auf ganz Österreich ausgeweitet. Das 
Unternehmen easy green energy GmbH & Co 
KG wurde 2015 von der Unsere Wasserkraft 
GmbH & Co KG und der easybank AG (Toch-
tergesellschaft der Bawag Bank) gegründet, 
ist Rechtsnachfolger von Unsere Wasserkraft 
und bietet sowohl Strom als auch Gas an.

EINSPARPOTENZIAL BEIM WECHSEL 
SO GROSS WIE NOCH NIE.
Mit den neuen Marktteilnehmern erweiterte 
sich das Angebot für Endkunden stark. Dabei 

DER WETTBEWERB 
ZEIGT WIRKUNG:
WER WECHSELT, GEWINNT.

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt
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ist in den letzten drei Jahren ein exponentiel-
ler Anstieg der im Tarifkalkulator dargestellten 
Produkte zu beobachten. Je nach Postleitzahl 
der Abfrage liegt die Anzahl der Produkte auf 
der Ergebnisseite bei Strom zwischen ca. 70 
von 27 unterschiedlichen Lieferanten in Vor-
arlberg und Tirol und ungefähr 80 von 34 

Anbietern in Wien und der Steiermark. Das 
ist eine Verdoppelung gegenüber 2013 (Ab-
bildung 1). Interessant ist auch die Tatsache, 
dass aktuell im Strombereich unter den Top 
10 nur drei am Markt schon länger aktive 
Lieferanten bzw. Marken zu finden sind: Ver-
bund, Voltino und Ökostrom.

STARKER WETTBEWERB DER 
GASANBIETER: AUSMASS DER ANGEBOTE 
FAST VERDOPPELT.
Das Gasangebot in Tirol und Vorarlberg hat 
sich seit der Einführung des neuen Marktmo-
dells und der Öffnung des Retailmarktes im 
Oktober 2013 wesentlich erweitert. Während 
es noch im Jahr 2012 mit goldgas nur einen 

alternativen Anbieter gab, bekommen Klein-
kunden in Tirol inzwischen bis zu 24 Angebo-
te (im Vorjahr 13) von 12 unterschiedlichen 
Anbietern. Im Marktgebiet Ost haben Haus-
halte ein viel breiteres Angebot mit über 40 
Angeboten (im Vorjahr 25) von 18 und mehr 
Anbietern (Abbildung 2).

Abbildung 1 
Entwicklung der Strom-
angebote für Haushalte nach 
Netzbereichen
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Die Steigerung der Angebotsanzahl ist nicht 
nur auf die zahlreichen neuen Markteintritte 
zurückzuführen. Auch die bestehenden Lie-
feranten erweitern ihr Angebot stark, diffe-
renzieren zwischen Online- und Offline-Ange-
boten und bieten neben den herkömmlichen 
Preismodellen auch Preismodelle mit Preis-
garantie bzw. Preisindexierung an.

WENN TREUE SICH NICHT LOHNT: ANBIE-
TERWECHSEL ZAHLT SICH DOPPELT AUS.
Mit der Erweiterung des Angebots ist gleich-
zeitig das Einsparpotenzial beim Wechsel 

vom angestammten Lieferanten zum Best-
bieter in den letzten fünf Jahren stark ge-
stiegen. Seit 2012 hat sich die Ersparnis 
beim Stromlieferanten- wie auch beim Gas-
lieferantenwechsel (Abbildungen 3 und 4) 
verdoppelt. Ein Musterhaushalt1 kann sich 
also beim Wechsel der Lieferanten für Strom 
und Gas insgesamt ca. 350 Euro in Tirol bis 
zu 667 Euro in Klagenfurt ersparen, was die 
höchsten Einsparungen seit der Marktlibe-
ralisierung sind.

Abbildung 2 
Entwicklung der Gas-

angebote für Haushalte 
nach Netzbereichen
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1	 Musterhaushalt 3.500 kWh Stromverbrauch und 15.000 kWh Gasverbrauch. 
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Quelle: Tarifkalkulator E-Control

STROMKOSTENSPARPOTENZIAL in €/a (Haushalte, 3.500 kWh/a)

Abbildung 3
Entwicklung Einsparpotenzial 
Strom (Energiekosten 
inkl. Umsatzsteuer) 
eines Musterhaushaltes 
(3.500 kWh/Jahr) durch den 
Wechsel vom angestammten 
zum günstigsten Lieferanten
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GASKOSTENSPARPOTENZIAL in €/a (Haushalte, 15.000 kWh/a)
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Abbildung 4
Entwicklung Einsparpotenzial 
Gas (Energiekosten 
inkl. Umsatzsteuer) 
eines Musterhaushaltes 
(15.000 kWh/Jahr) durch den 
Wechsel vom angestammten 
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Mehr Strom für Österreich: 
Die Mengenentwicklung im Überblick.

Ökostrom ist weiter im Kommen: 
Der Trend zeigt nach oben.

Der Inlandstromverbrauch stieg in den ers-
ten drei Quartalen des Berichtsjahres im Be-
reich des öffentlichen Netzes um 2,2% oder 
1,0 TWh (994 GWh) und in der gesamten Ver-
sorgung um 1,8% oder 0,9 TWh (938 GWh). 
Dabei war in allen Monaten, mit Ausnahme 
des Mai, jeweils ein Verbrauchsanstieg zu 
verzeichnen.

Die Stromaufbringung war, vor allem in den 
drei Hochsommermonaten, durch einen star-
ken Rückgang der Wasserkrafterzeugung 
gekennzeichnet: Die Laufkraftwerke erzeug-
ten insgesamt um 1,1 TWh (1.125 GWh) 
bzw. 5,8% und die Speicherkraftwerke um 
0,6 TWh (577 GWh) oder 5,2% weniger. Dem-
gegenüber erzeugten die Wärmekraftwerke 
um 1,7 TWh (1.662 GWh) oder 18,1% mehr. 
Die Windeinspeisung stieg, vor allem infolge 

von Neuinbetriebnahmen um 42,7% oder 
0,9 TWh (994 GWh) an.

Gegenüber dem Ausland erhöhten sich so-
wohl die Importe wie auch die Exporte men-
genmäßig etwa gleich stark, sodass sich der 
Austauschsaldo (Importe vermindert um Ex-
porte) nur marginal um 1,6% verringerte.

In den Großspeichern waren mit Ende Sep-
tember 2,4 TWh (2.380 GWh) vorrätig, was ei-
nem Füllungsgrad von 74,3% entspricht. Die-
ser war, bedingt einerseits durch stärkeren 
Speichereinsatz in den Wintermonaten und 
einem geringeren natürlichen Zufluss in den 
Sommermonaten um 3,8%-Punkten unter 
dem des Vorjahres, liegt damit aber trotzdem 
im Schwankungsbereich der letzten Jahre.

Wie in den vergangenen Jahren kam es 2014 
nicht nur zu einem Anstieg des geförderten 
Ökostroms, sondern auch der Anteil am ge-
samten Endverbrauch erhöhte sich. Der Anteil 
des geförderten Ökostroms stieg von 12,6% 
(7.140 GWh Ökostrom bei einer Abgabe an 
Endverbraucher von 56.841 GWh) auf 14,5% 
(8.199 GWh bei einer Abgabe an Endverbrau-
cher von 56.514 GWh). Die Erzeugung aus 

gefördertem Ökostrom konnte im Jahr 2014 
um 14,8% gesteigert werden.

DIE MENGENENTWICKLUNG ZEIGT: MEHR 
ERZEUGUNG BEI DEN ERNEUERBAREN.
Bezogen auf die einzelnen Technologien er-
gibt sich ein ähnliches Bild wie in den ver-
gangenen Jahren. Den größten Zuwachs gab 
es im Bereich der Windkraft mit zusätzlichen 

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt
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670 GWh. Bei der Kleinwasserkraft wurden 
um 332 GWh mehr Strom abgenommen und 
bei der Photovoltaik waren es 136 GWh.

Prozentual bedeutet das für die einzelnen 
Technologien eine Steigerung von 2013 auf 
2014 um:
>	 Kleinwasserkraft +24%
>	 Windkraft +23%
>	 Photovoltaik +63%

Im Bereich der rohstoffabhängigen Tech-
nologien sowie bei Deponie- und Klärgas 
und der Geothermie wurde 2014 weniger 
Strom vergütet. Nach 2.584 GWh im Jahr 

2013 gingen die von der OeMAG aus diesen 
Quellen abgenommenen Mengen 2014 auf 
2.505 GWh zurück.

Vergleicht man die Werte des 1. HJ. 2015 
mit jenen aus dem 1. HJ. 2014, so ist zu 
erwarten, dass für das Jahr 2015 in Summe 
erneut mit einer Steigerung zu rechnen ist. 
Die größten Zuwächse sind wieder im Be-
reich der Wind- und Kleinwasserkraft sowie 
der Photovoltaik zu erwarten. Sollte sich der 
Endverbrauch im 2. HJ. 2015 ähnlich wei-
terentwickeln, so ist für das Gesamtjahr mit 
einem Anteil der geförderten Ökostroms von 
rund 17% zu rechnen. 

Klare Stromkennzeichnung:
Sicherer Durchblick durch einfachen Überblick.

Sämtliche Stromlieferanten, die in Österreich 
Endkunden beliefern, sind gesetzlich dazu 
verpflichtet, die Primärenergieträgerantei-
le der Stromerzeugung dem Endkunden zur 
Kenntnis zu bringen. Die österreichische 
Stromkennzeichnung basiert auf Nachwei-
sen. Die E-Control überwacht die Ausstellung, 
Übertragung und Entwertung dieser Nach-
weise und überprüft auch die Richtigkeit der 
Stromkennzeichnung. Die Ergebnisse dieser 
Überprüfung werden im jährlichen Strom-
kennzeichnungsbericht veröffentlicht. 

WEITERHIN IM KOMMEN: ANSTIEG DER 
ERNEUERBAREN ENERGIEN HÄLT AN.
Die E-Control erhielt, bezogen auf die Ge-
samtabgabemenge für den Endverbrauch 

aus öffentlichen Netzen von 67 TWh, im 
Zuge der diesjährigen Überprüfung Informa-
tionen über rund 84,45% dieser Menge. Auf 
Basis der eingelangten Daten wurde eine 
Stromkennzeichnung für ganz Österreich 
berechnet. Im Bereich der bekannten Pri-
märenergieträger fällt ein deutlicher Anstieg 
der erneuerbaren Energieträger im Vergleich 
zum Vorjahr auf (von 78,6% auf 89,1%). Ge-
sunken ist hingegen der Anteil der fossilen 
Energieträger von 14,4% auf 10,4%. Eine 
leichte Senkung konnte auch im Bereich der 
sonstigen Primärenergieträger verzeichnet 
werden (von 0,27% auf 0,26%). Auch der 
Anteil des Stroms unbekannter Herkunft 
(sogenannter Graustrom) verringerte sich im 
Vergleich zum Vorjahr von 6,8% auf 0,27%. 
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Dieser Rückgang ist auf das seit 1.1.2015 
geltende Verbot von Strom unbekannter Her-
kunft zurückzuführen, das von allen Liefe-
ranten eingehalten wurde. Die verbliebenen 
0,27% Graustrom entstanden durch abwei-
chende, „schiefe“ Wirtschaftsjahre. Hier kam 
es zu Überschneidungen zwischen Betrach-
tungszeitraum und Wirtschaftsjahr, wodurch 
noch eine geringe Menge Graustrom dem 
Jahr 2014 zugerechnet werden musste.

Die eingesetzten Herkunftsnachweise ka-
men mit insgesamt 69,11% zum Großteil 
aus Österreich (Vorjahreswert: 73,10%). Im 
Vergleich zum Vorjahr verteilten sich die Im-
porte von Nachweisen auf mehr Länder, der 
größte Anteil von ausländischen Nachweisen 
stammt jedoch weiterhin aus Norwegen. 

Die durchschnittlichen Umweltauswirkun-
gen gemäß Stromkennzeichnung liegen bei 
58,04 g/kWh CO

2
 (im Vergleich zum Vorjahr 

103,33 g/kWh) sowie 0,002 mg/kWh (im Vor-
jahr 0,05 mg/kWh) radioaktiver Abfall. Der 
Rückgang der CO

2
-Emissionen liegt haupt-

sächlich am Wegfall des Graustroms sowie 
des geringeren Einsatzes von Herkunftsnach-
weisen aus fossilen Energieträgern. 

ALLES AUF GRÜN: MEHR LIEFERANTEN 
SETZEN AUF ÖKOSTROM.
Die Anzahl an reinen Grünstromlieferan-
ten in Österreich stieg deutlich. Strom aus 
100% erneuerbaren Energien wurde im 
Jahr 2014 von insgesamt 107 Lieferanten 
(im Vorjahr 81 Lieferanten) geliefert. Inner-
halb eines Jahres sind 25 Lieferanten auf 

Quelle: Herkunftsnachweisdatenbank, E-Control

NÄHERUNGSWERT FÜR DIE ÖSTERREICHISCHE STROMKENNZEICHNUNG 2014

Abbildung 5
Näherungswert für die 

österreichische Stromkenn-
zeichnung 2014

Bekannte erneuerbare 
Energieträger 
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Mengenentwicklung am Gasmarkt.

Grünstrom umgestiegen bzw. neu auf den 
Markt getreten. Alle Ökostromanbieter (in-
klusive Landesenergieversorger, die reine 

Grünstromanbieter sind) haben eine Ge-
samtabgabemenge von 30.456 GWh (Vor-
jahreswert 17.412 GWh).

Insgesamt wurden im Berichtsjahr 84,4 TWh 
oder 7,5 Mrd. Nm3 Erdgas an Endkunden ab-
gegeben. Dies entspricht einem Verbrauchs-
zuwachs um 7,1%. Damit ist erstmals seit 
2013 der inländische Gasverbrauch wieder 
über einen längeren Zeitraum gestiegen.

Aufbringungsseitig ist anzumerken, dass die 
inländische Produktion weiterhin rückläufig 
war und um 4,4% gegenüber dem Vorjahr 
reduziert wurde. Da bei nahezu gleich geblie-
benen Importen – sie nahmen um 1,6% zu – 
die Exporte mit 6,6% doch vergleichsweise 
deutlich zunahmen, musste der aufbringungs-

seitige Saldo durch vermehrte Speicherabrufe 
ausgeglichen werden. Insgesamt stieg damit 
die Speicherentnahme um 21,7%, während 
die Befüllung um 18,2% zurückging.

Durch die erhöhte Netto-Speicherentnahme 
war auch der Speicherstand zum Jahres-
ende niedriger als im Vorjahr. Er erreichte 
5,0 Mrd. Nm3 oder 55,6 TWh, was einem Fül-
lungsgrad von 60,4% entspricht. Trotzdem 
war der Speicherinhalt der zweithöchste (mit 
dem nahezu gleich hohen aus 2011) seit 
2009. Bezogen auf den Verbrauch entspricht 
der Speicherstand rd. 2/3 des Berichtsjahres.

Großhandelspreisentwicklung bei Strom:
Nach oben bleibt viel Luft.

Im deutsch-österreichischen Stromgroßhan-
delsmarkt gab es 2015 eine Fortsetzung der 
Entwicklungen des Vorjahrs. Der kurzfristige 
Bereich, d.h. Intraday, Day-ahead-Markt oder 
anderen Handelsprodukten mit Lieferzeit-
punkten in naher Zukunft, zeichnete sich 
durch sehr geringe Volatilität und ein modera-
tes Preisniveau aus. Durch die wirtschaftliche 

Entwicklung ist der Stromverbrauch gegen-
über dem Vorkrisenjahr 2007 in Deutsch-
land um 5,1% gesunken und in Österreich 
mit 1,5% leicht gestiegen (Quelle: Destatis, 
Statistisches Bundesamt bzw. E-Control). 
Insgesamt lagen Österreich und Deutsch-
land zusammen mit einem Verbrauch von 
659 TWh im Jahr 2014 damit etwa auf dem 
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Niveau von 2002/2003. Im Jahr 2015 zei-
gen die Zahlen für die ersten Quartale eben-
falls keine nennenswerten Wachstumsimpul-
se. Neben mangelnden positiven Signalen 
auf der Nachfrageseite hatte 2015 weiterhin 
die vorrangige Einspeisung der subventio-
nierten PV- und Windmengen einen erheb-
lichen Einfluss auf die Merit Order und die 
daraus resultierenden Preise. Zwar kamen in 
Deutschland im letzten Jahr weniger PV und 
Windanlagen ans Netz als in den Vorjahren, 
mit über 78 GW installierter Engpassleistung 
(40 GW Wind, 38 GW PV) für Österreich/
Deutschland im Jahr 2015 entsprach dies 
immerhin einem Zuwachs von rund 3 GW ge-
genüber dem Vorjahr.

DAS NIEDRIGE PREISNIVEAU HÄLT AN.
Bei den konventionellen Energieträgern geriet 
dadurch hauptsächlich die Stromerzeugung 
aus Erdgas in Österreich/Deutschland unter 
Druck. Hier fiel der Beitrag zur deutschen Brut-
tostromerzeugung von 14% im Jahr 2011 auf 
9,6% im Jahr 2014 (Quelle: Destatis, Statisti-
sches Bundesamt). In Österreich fiel der Anteil 
der Erzeugung der Wärmekraftwerke an der ge-
samten Versorgung im gleichen Zeitraum von 
39,4% auf 24,5%. Die Bruttostromerzeugung 
aus Windkraft und Photovoltaik stieg im glei-
chen Zeitraum in Österreich von 3% auf 6,6% 
und in Deutschland von 11,2% auf 14,7%. Die 
Erzeugung aus Braunkohle und Steinkohle, die 
in Deutschland im Gegensatz zu Österreich 
eine nicht unerhebliche Rolle spielt, konnte 

Abbildung 6
Preisentwicklung am Spot-

markt Strom der EXAA, Base- 
Index im 7 Tage gleitenden 

Durchschnitt

2014

2015

Quelle: EXAA, Berechnungen E-Control

PREISENTWICKLUNG DES EXAA BASE INDEX, 7 Tage gleitender Durchschnitt in EUR/MWh
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aufgrund der günstigen Kohlepreise dort um 
rund 2% zulegen. Diese Verschiebungen im 
Kraftwerkspark und der Stromerzeugung und 
das niedrige Preisniveau aller Primärener-
gieträger sorgten daher ähnlich wie im Vor-
jahr für moderate Grundlastpreise von rund 
32 Euro/MWh.

„PEAK“ UND „BASE“ 
KOMMEN SICH NÄHER.
Im Terminmarkt herrschte 2015 unter den 
Händlern weiter eine tendenziell pessimis-
tische Erwartung, was die Preissituation in 
den nächsten Jahren betrifft, vor. Die Jahres-
kontrakte für 2017 und 2018 wurden das 
Jahr über tendenziell unter dem Year-ahead 
gehandelt, es konnte weiterhin „Backwarda-

tion“ beobachtet werden. In Summe gehen 
also Händler in den nächsten Jahren weiter 
von einer sehr komfortablen Angebotssitua-
tion am Strommarkt aus, wobei die Möglich-
keit, dass in einzelnen Stunden aufgrund der 
stark volatilen Einspeisung von Wind und PV 
auch hohe Preisspitzen auftreten können, 
im Preis für das Jahresgrundlastband dabei 
nicht berücksichtigt wird. Ab dem 3. Quar-
tal erreichten sowohl das Grundlastband 
2016 wie 2017 Preise von deutlich unter 
30 Euro/MWh. Betrachtet man die Year-
ahead-Futures dabei über die letzten zehn 
Jahre (Abbildung 8), wird erkennbar, dass das 
Preisniveau signifikant unter jenem von 2005 
lag und sich die Annäherung von Base- und 
Peakkontrakten langsam fortsetzte. 

Quelle: EEX

PREISENTWICKLUNG DER EEX GRUNDLAST-JAHRESKONTRAKTE in EUR/MWh

Abbildung 7
Preisentwicklung am Termin-
markt Strom der EEX, Base- 
Kontrakt für die Lieferjahre 
2016 bzw. 2017

Lieferjahr 2016

Lieferjahr 2017
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Abbildung 8
Langfristige Preisentwicklung 

am Terminmarkt Strom der 
EEX, Base und Peak 

Year-ahead

Peak

Peak Jahresmittel

Base

Base Jahresmittel

Quelle: EEX, Berechnungen E-Control

HISTORISCHE PREISENTWICKLUNG EEX YEAR-AHEAD-KONTRAKTE in EUR/MWh
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Großhandelspreisentwicklung bei Gas:
Preistief im Krisenhoch.

Im Gegensatz zum Vorjahr kam es im 3. Quar-
tal 2015 im kurzfristigen Gashandel zu einem 
regelrechten Preisverfall. An einzelnen euro-
päischen Gashandelsplätzen konnten Preise 
von unter 17 Euro/MWh erzielt werden. Auch 
der österreichische VTP (CEHG) folgte mit 
leichten Aufschlägen dieser Entwicklung. Da-
mit wurde bereits ein ähnliches Preisniveau 
wie im äußerst günstigen Sommer 2014 er-
reicht. Langfristig betrachtet konnte im Day-

ahead-Markt ein derartiges Preisniveau im 
Nachgang zur Finanz- und Wirtschaftskrise 
2009/2010 beobachtet werden. Im Vergleich 
dazu lagen beispielsweise die Preise 2012 
und 2013 über 25 Euro/MWh.

WARMER WINTER MIT FOLGEN.
Bereits der Sommer 2015 war mit 
21 Euro/MWh durch ein moderates Preisni-
veau gekennzeichnet, das allerdings noch 
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durch die vermehrten West-Ostflüsse und die 
Nachfrage nach Reverse Flow in die Ukraine 
gestützt wurde. Mit der erneuten Einigung 
zwischen Russland und der Ukraine im Sep-
tember 2015, welche die Gasversorgung bis 
März 2016 in der Ukraine sicherstellen soll, 
setzte ein Rückgang der Nachfrage nach Gas-
flüssen in diese Region ein. Damit einher ging 
ein temperaturmäßig sehr moderater Beginn 
des Wintergashalbjahres mit Temperaturen 
weit über dem langjährigen Mittel. Diese 
Entwicklungen lösten dann den Preisverfall 
ab Ende September aus. Während die Preis-
spreads des CEGH mit dem niederländischen 
TTF oder dem deutschen NCG nicht an das 
Ausnahmejahr 2013 heranreichen konnten, 

in dem im Jahresmittel vernachlässigbare 
Preisdifferenzen zu beobachten gewesen wa-
ren, war der Preisaufschlag 2015 im Mittel 
unter jenem der Vorjahre. Gegenüber dem 
deutschen NCG lag der Preis am VTP im Day-
ahead-Bereich gut 50 Cent/MWh im Jahres-
mittel höher. 

GASMARKT LEIDET UNTER 
SCHWACHER WELTWIRTSCHAFT. 
Abseits dieser gasspezifischen Entwicklun-
gen war das Jahr 2015 auch im Ölsektor von 
einer äußerst bearischen Stimmung geprägt. 
Abbildung 10B zeigt dabei die Entwicklung 
der Rohölpreise in Europa (Sorte Brent) und 
in Nordamerika (WTI). Während im Jahr 2013 

Abbildung 9
Preisentwicklung an den 
Gashubs im Day-ahead-Markt

TTF

NCG

CEGH

Quelle: ICIS Heren, CEGH Gas Exchange

PREISENTWICKLUNG EUROPÄISCHER GASHUBS AM DAY-AHEAD-MARKT in EUR/MWh
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Quelle: GoBoerse, OenB, ICIS Heren, Berechnungen E-Control

ÖLPREISVERGLEICH EUROPA/USA in $/bbl
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Abbildung 10B
Ölpreisvergleich in den 

Großhandelsmärkten in 
Europa und den USA

WTI

Brent

Quelle: GoBoerse, OenB, ICIS Heren, Berechnungen E-Control

GASPREISVERGLEICH EUROPA/USA in EUR/MWh

Abbildung 10A
Gaspreisvergleich in den 
Großhandelsmärkten in 

Europa und den USA

Henry Hub
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bzw. bis September 2014 ein Barrell für über 
100 USD gehandelt wurde, fielen die Preise 
für die Sorte Brent bis Jänner 2015 auf un-
ter 50 USD/bbl. Im Jahresverlauf konnten 
die Preise dann bis Sommer 2015 wieder 
auf über 65 USD/bbl zulegen, bevor dann 
ab August ein weiterer Preissturz zu ver-
zeichnen war. Der besonders starke Preis-
druck ab Sommer 2015 wurde maßgeblich 
durch die Nervosität der Investoren aufgrund 
schlechter Wirtschaftsmeldungen aus China 
ausgelöst. Ängste bezüglich eines dadurch 
verlangsamenden weltweiten Wirtschafts-
wachstums und die einhergehende Stagnie-
rung der Energienachfrage sorgten für starke 
Preisabschläge bis zum Jahresende 2015. 
Auch angebotsseitig war die wachsende Pro-
duktion von Rohöl, allen voran in Ländern, 

die vormals stark importabhängig waren, ein 
entscheidender Faktor. Obwohl sich Gas mitt-
lerweile größtenteils als eigenständige Com-
modity im Großhandel etabliert hat, werden 
größere Preisausschläge wie Ende August 
2015, als der amerikanische Ölpreis auf unter 
40 USD/bbl fiel, durchaus auf die Gasmärk-
te übertragen. Der generelle Abwärtstrend, 
der durch die schlechten wirtschaftlichen 
Aussichten im Herbst 2015 einsetzte, hatte 
demnach nicht nur in Europa, sondern auch 
am amerikanischen Gasknotenpunkt Henry 
Hub einen dämpfenden Effekt. Dort fielen 
die Gaspreise gegen Jahresende auf unter 
6 Euro/MWh. 

Am Gas-Terminmarkt folgten die Preise dem 
generellen Trend der Within- und Day-ahead- 

Abbildung 11
Preisentwicklung im Gasgroß-
handel, Jahreskontrakt 2016

NCG

GPL

Quelle: EEX

PREISENTWICKLUNG AM GASTERMINMARKT in EUR/MWh
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Endkundenpreise:
Es bleibt spannend.

Die Energiepreise werden seit der Libera-
lisierung des Strommarktes im Jahr 2001 
nicht reguliert. Behördlich festgelegt wer-
den die Systemnutzungstarife (durch die 
Regulierungsbehörde) sowie Steuern und 
Abgaben (durch Bund, Länder, Gemeinden). 
Die Systemnutzungstarife werden bis auf 
den Messpreis, der als Höchstpreis definiert 
ist, als Festpreise festgesetzt. Netzbetreiber 
können somit den Messpreis auch niedriger 
ansetzen, haben dabei jedoch alle Kunden 
gleich zu behandeln, d.h., je Zählertyp ist 
allen Netzkunden ein einheitlicher Preis in 
Rechnung zu stellen. 

HERR UND FRAU ÖSTERREICHER HABEN 
WENIG ZU LACHEN: VPI FÜR STROM AUF 
HÖCHSTSTAND.
Die Entwicklung des Strom-Verbraucherpreis-
indexes (VPI) spiegelt die Entwicklung der 
Gesamtkosten bei Haushaltskunden wider 
und berücksichtigt neben Energiepreis auch 
Netznutzungskosten, Steuern und Abgaben. 
Anfang 2015 ist der VPI-Strom, wie auch in 
den beiden Jahren zuvor, gestiegen und er-
reichte Anfang 2015 mit 136,7 Punkten den 
Höchststand seit der Marktliberalisierung 
(Abbildung 12). 

Märkte. Startete das Jahr noch recht kräftig 
mit Preisen über 23 Euro/MWh, verfielen 
die Notierungen der Jahreskontrakte in den 
deutschen Marktgebieten NCG und Gaspool 
im Zeitablauf zunehmend. Noch stärker als 
im kurzfristigen Handel spielen im Termin-
markt die Erwartungen der Händler über zu-
künftige Entwicklungen eine entscheidende 
Rolle. Daher waren 2015 in diesem Bereich 
pessimistische wirtschaftliche Prognosen so-
wie die generell gute prognostizierte Versor-
gungslage von Erdgas in Europa ausschlag-

gebend. Als Zeichen für die fortschreitende 
Integration der Märkte bewegten sich die 
beiden deutschen Hubs dabei auf gleichem 
Preisniveau. Am österreichischen VTP wird 
der Jahreskontrakt bzw. das Frontjahr an der 
Börse zum Handel angeboten, jedoch gab es 
lediglich an einem Tag Ende Juni einen tat-
sächlichen Umsatz. Regelmäßigere börsliche 
Trades gibt es hier bei den verhältnismäßig 
kürzeren Futures wie Month-ahead oder 
2-Months-ahead.
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ÖKOSTROM KOMMT TEURER.
Die Steigerung ist vor allem auf die Ände-
rung der Ökostromkosten zurückzuführen. 
Hierbei wurden die verbrauchsbezogenen 
Komponenten geringfügig gesenkt, die 
Ökostrompauschale dagegen stark erhöht. 
Für einen Musterhaushalt bedeutete dies 
eine Erhöhung der Ökostromkosten von 
68 Euro/Jahr (exkl. USt.) auf 86 Euro/
Jahr (exkl. USt.). Seit dem 1.2.2015 wird 
allen Kunden eine – je nach Netzebene 
unterschiedlich hohe – KWK-Pauschale
verrechnet, für Haushalte beträgt sie 
1,25 Euro/Jahr.

Die Netznutzungsentgelte stiegen Anfang 
2015 im österreichischen Durchschnitt ge-
ringfügig um 0,27%. Mit 5,3% verzeichneten 
hierbei Haushalte in Klagenfurt den höchs-
ten Anstieg, in Linz kam es zu einer Preissen-
kung von 8%.

NICHT ALLE PREISSENKUNGEN 
KOMMEN BEIM ENDKUNDEN AN.
Eine Entspannung für den Gesamtstrom-
preis brachten die Energiepreissenkun-
gen einiger Anbieter, u.a. der Salzburg AG 
(–6%), der Energie Steiermark (–11%) und 
der Energie Graz (–10%) in der ersten Hälfte 

Quelle: Statistik Austria, E-Control

ENTWICKLUNG DES STROM-VERBRAUCHERPREISINDEX 

Abbildung 12
Entwicklung des Strom-VPI 
(Index Oktober 2001 = 100)
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des Jahres und der Energie Allianz Unter-
nehmen – Energie Burgenland (–5,9%), EVN 
(–4,5%) und Wien Energie (–4,7%) im Herbst 
2015. Insgesamt haben 48 Stromlieferan-
ten ihre Energiepreise zwischen zwei und 
20% reduziert, was für einen Musterhaus-
halt eine Ersparnis gegenüber dem Vorjahr 
von bis zu 65 EUR2 brutto ausmachen kann. 
Von den fallenden Großhandelspreisen ha-
ben die Kunden der Linz AG und der Energie 
AG in Oberösterreich sowie jene der Kelag 
und der Energie Klagenfurt in Kärnten und 
der Tiwag in Tirol im Jahr 2015 nicht weiter 
profitiert, da diese Lieferanten ihre Energie-
preise nicht gesenkt haben. 

INDUSTRIEKUNDEN PROFITIEREN,
HAUSHALTE KOMMEN ZU KURZ.
Anfang November betrug der Energiepreis 
beim Bestbieter im Haushaltskundenbereich 
2,98 Cent/kWh inkl. Neukundenrabatten 
(Pullstrom), was sogar um 30% unter dem 
günstigsten Angebot des Vorjahresmonats 
von 4,35 Cent/kWh lag, das auch bei Pull-
strom zu finden war. Der gewichtete Ener-
giepreis Österreichs hat sich im gleichen 
Zeitraum von 7,24 Cent/kWh auf 6,95 Cent/
kWh wesentlich weniger reduziert, also um 
nur vier Prozent. Die Terminmarktpreise sind 
dagegen um 15% gesunken3. Da Preise für 
Industriekunden enger und zeitnaher an die 
Großhandelspreise gebunden sind, als dies 

2	 Bruttoersparnis berücksichtigt Energiekosten inkl. Umsatzsteuer.
3	 Monatsdurchschnitte der Terminmarktpreise Year-ahead an der EEX/EPEX Börse

Abbildung 13
Energiepreise Strom der 

Endverbraucher vs. EEX-Ter-
minmarktpreise Year-ahead

Haushalte Österreich 
gew. Mittel

Industrie

Year-Ahead 
Base 80% / Peak 20%

Quelle: Tarifkalkulator und Industriepreiserhebung E-Control und EPEX/EEX

ENERGIEPREISE ENDVERBRAUCHER VS. EEX-TERMINMARKTPREISE in Cent/kWh
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bei Kleinkunden der Fall ist, profitierte die 
Industrie auch mehr vom Preisverfall. Ihre 
Preise lagen im ersten Halbjahr 2015 im Ver-
gleich zur zweiten Hälfte des Vorjahres um 
7% niedriger (Abbildung 13).

JE GRÖSSER DER WETTBEWERB,
DESTO GRÖSSER DIE WIRKUNG.
Der stärker gewordene Wettbewerb am ös-
terreichischen Markt zeichnet sich aus durch 
die gestiegenen Wechselzahlen, ein deutlich 
höheres Einsparpotenzial als in den Jahren 
zuvor, einen bemerkenswerten Anstieg der 
Produktvielfalt sowie einige Markteintritte 
neuer Marktteilnehmer. Bedeutend beigetra-
gen zu den hohen Wechselzahlen im Haus-
haltsbereich hat zudem die VKI-Aktion Ener-
giekosten-Stop. 

Nach dem großen Echo auf die erste Aktion 
Energiekosten-Stop im Jahr 2014 rief der 
Verein für Konsumenteninformation (VKI) 
Anfang 2015 erneut eine Wechselaktion für 
Strom und Gas ins Leben. 48.410 Privathaus-
halte meldeten sich zunächst unverbindlich 
an, um von günstigeren Energietarifen zu 
profitieren. Letztlich wurden 17.600 Anbie-
terwechsel, davon 12.000 für Ökostrom und 
5.600 für Gas in Auftrag gegeben.4 Die dritte 
VKI-Aktion startete Ende Oktober 2015, der 
Anmeldeschluss ist für den 11.1.2016 fest-
gelegt.

ENDKUNDENPREISE FÜR GAS 
RELATIV STABIL.
Die Gaskosten für Haushalte sind im Jahr 
2015 gesunken, was vor allem auf die Reduk-
tionen der Energiepreise seitens der Lieferan-
ten zurückzuführen ist. Im österreichischen 
Durchschnitt reduzierten sich die System-
nutzungsentgelte nur geringfügig um 0,42%, 
wobei einzeln betrachtet starke Unterschiede 
nach Netzbereichen zu beobachten waren – 
Haushalte in Klagenfurt verzeichneten mit 
6,22% den höchsten Anstieg, Haushalte in 
Niederösterreich mit drei Prozent die höchste 
Preissenkung.

Seit Jahresbeginn haben insgesamt elf von 
33 Lieferanten ihre Energiepreise für Haus-
haltskunden zwischen drei und zehn Prozent 
gesenkt, u.a. die Tigas (–3,2%), die VKW 
(–4,5%), die Energie Steiermark (–7,5%), die 
Energie Graz (–9,2%), die Unternehmen der 
Energie Allianz (Energie Burgenland, EVN und 
Wien Energie um –4,8%) und die Stadtwerke 
Bregenz (–4,46%). Die Energie AG gewähr-
te ihren Bestandskunden Preisnachlässe in 
Form von zeitlich begrenzten Rabatten. Der 
gewichtete Energiepreis der regionalen Lie-
feranten für Dezember ist dadurch im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat um fünf Prozent 
gesunken. Dagegen sind die Industriepreise, 
die den Importerdgaspreisen mit etwas Ver-
zögerung folgen, in der ersten Hälfte 2015 im 
Durchschnitt um drei Prozent gestiegen (Ab-
bildung 14).

4	 Quelle: Bilanz der VKI-Aktion Energiekosten-Stop: 17.600 Wechselaufträge, Presseinformation vom 16.6.2015



26

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt

Abbildung 15 
Entwicklung der Gaspreise für 

Haushaltskunden im jeweiligen 
Netzgebiet (Energie inkl. 

unbedingter Rabatte, ohne 
Netz, Steuern und Abgaben) 

Standardprodukt des lokalen 
Lieferanten, 15.000 kWh/Jahr

Energie Burgenland

Energie Graz 

Energie Klagenfurt 

EVN

KELAG 

Linz Gas 

Energie AG PS

Salzburg AG 

Steirische Gas Wärme

TIGAS Erdgas

VKW

Wien Energie

ENERGIEPREISE GAS FÜR HAUSHALTE OHNE NEUKUNDENRABATTE in Cent/kWh

5,0

4,5

4,0

3,5

3,0

2,5

2,0

Jä
n

 1
0

Ju
li 

1
0

Jä
n

 1
1

Ju
li 

1
1

Jä
n

 1
2

Ju
li 

1
2

Jä
n

 1
3

Ju
li 

1
3

Jä
n

 1
4

Ju
li 

1
4

Jä
n

 1
5

Ju
li 

1
5

Jä
n

 1
6

Quelle: Tarifkalkulator E-Control 

Quelle: Tarifkalkulator und Industriepreiserhebung E-Control, Statistik Austria

GROSSHANDELSPREISE VS. ENDKUNDENPREISE (Index 2007 = 100)

Abbildung 14
Energiepreise Gas der 

Endverbraucher vs. Import
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KAMPF UM DIE MARKTANTEILE:
DEN ENDKUNDEN FREUT´S.
Anfang November 2015 betrug der Energie-
preis für Haushaltskunden beim Bestbieter 
österreichweit 1,79 Cent/kWh inkl. Neukun-
denrabatte (goldgas), was deutlich unter 
dem günstigsten Angebot des Vorjahresmo-
nats von 2,38 Cent/kWh (gasdiskont) lag. 
Trotz der einzelnen Preisreduktionen befin-
den sich die Energiepreise der angestamm-

ten Lieferanten mit 2,99 bis 4,01 Cent/kWh 
auf einem höheren Niveau (Abbildung 15). 
Dadurch kann das Einsparpotenzial beim 
Wechsel zum günstigsten Lieferanten je 
nach Verbrauchsmenge sehr hoch ausfallen. 
Das Einsparpotenzial ist in den letzten zwei 
Jahren ununterbrochen gestiegen, da die 
neuen alternativen Lieferanten mit niedrigen 
Preisen stark um Marktanteile kämpfen.

Strom- und Gasanbieter drängen in die Märkte.

ERSTKONTAKT E-CONTROL. KOMPETENTE 
ANTWORTEN VON ANFANG AN.
In den letzten Jahren verzeichnete die 
E-Control einen sukzessiven Anstieg von An-
fragen zu den regulatorischen Erfordernissen 
beim Eintritt in den österreichischen Strom- 
und Gasmarkt, sei es als Händler oder als Lie-
ferant an Endkunden. Bereits im Jahr 2014 
wurden – in enger Zusammenarbeit mit den 
anderen zuständigen Stellen – Leitfäden zur 
Erfüllung der regulatorischen Rahmenbedin-
gungen erstellt. Damit wurden alle im Zuge 
des Markeintrittes zu kontaktierenden Stel-
len – wie beispielsweise APCS, MGM, AGCS, 
OeMAG, AGGM, CEGH – bei der Erstellung der 
Leitfäden miteinbezogen. Interessierte Strom- 
oder Gaslieferanten/-versorger bzw. -händler 
finden seither auf der Website der E-Control 
für die unterschiedlichen Varianten des Markt-
eintritts die hierfür notwendigen Schritte zur 
Erfüllung des regulatorischen Rahmens.

VON „STANDARD“ BIS „SPEZIFISCH“ – 
JEDES ANLIEGEN VERDIENT AUSKUNFT.
Die Zugriffszahlen auf die Leitfäden weisen 
auf eine rege Nutzung hin und zeigen somit 
auch den Bedarf nach derartigen Hilfestel-
lungen. Im Jahr 2015 wurden die Leitfäden 
von rund 1.550 Interessenten als Download 
genutzt (Stand 30.10.). Die Leitfäden kön-
nen dabei Standardfragen zum Markteintritt 
weitgehend abdecken. Neue, oft innovative 
Geschäftsideen von Unternehmen führten 
jedoch zu sehr spezifischen Fragestellun-
gen, die durch standardmäßige Bereitstel-
lung von Informationen durch die Leitfäden 
nicht beantwortet werden konnten. Eine 
rasche Behandlung solcher vermehrt auf-
tretender spezifischer und oft komplexer 
Fragestellungen wurde zunehmend eine 
Herausforderung für die Mitarbeiter der 
E-Control. Erschwert wurde diese Aufgabe 
insbesondere dadurch, dass die Zusam-
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menarbeit mehrerer Fachrichtungen und oft 
auch mehrerer Stellen erforderlich war.

MEIP – DER INFOPOINT ZUM 
MARKTEINTRITT.
Um dem verstärkten Aufkommen an spe-
zifischen Fragen rascher und effizienter zu 
begegnen, wurde mit Beginn 2015 eine 
zentrale Informationsstelle zum Marktein-
tritt eingerichtet (dem sogen. „Market Entry 
Info Point“, kurz MEIP). Die verschiedensten 
Fragestellungen, die den regulatorischen 
Rahmen betreffen, können vor dem tastäch-
lichen Eintritt so an eine einzige in gebündel-
ter Form gerichtet werden. Eine koordinier-
te Beantwortung durch die erforderlichen 
Fachexperten und/oder die Vermittlung der 
genauen Kontaktdaten erfolgt gesammelt 

über den MEIP. Der Aufwand zur Informa-
tionsbeschaffung im Vorfeld zum Markt-
eintritt wird (durch die Bündelung) für die 
Unternehmen deutlich reduziert und der 
Markteintritt damit erleichtert. Für die 
E-Control konnten die erforderlichen inter-
nen (und externen) Kommunikationsab-
läufe deutlich verbessert und beschleunigt 
werden. Gleichzeitig konnten – durch die 
Informationsarbeit im Vorfeld des Eintritts – 
die behördlichen Abläufe mit der E-Control 
zum Markteintritt oft rascher abgewickelt 
werden. 

Seit der Gründung des MEIP zu Beginn 2015 
haben sich bereits über 130 Unternehmen 
mit spezifischen Fragen zum Markteintritt 
an diesen gewandt (Stand 24.11.2015). Die 

Abbildung 16
Interesse für Markteintritt 

Strom und Gas 

Quelle: E-Control
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meisten Fragen zum Markteintritt kamen 
zum Bereich Gas von rund 70 Unternehmen, 
knapp 50 Unternehmen hatten sehr konkre-
te Fragen zum Eintritt in den Strombereich. 
Auch eine beachtliche Anzahl von Energie-
dienstleistern für Energieunternehmen, aber 
auch für Endkunden (17) stellten regelmäßig 
sehr individuelle Fragen zu unterschiedlichs-
ten Themen den Markteintritt betreffend. Die 
konkret interessierten Unternehmen kamen 
dabei aus insgesamt 21 Nationen, die meis-
ten der Unternehmen stammten aus Deutsch-
land, gefolgt von jenen aus Österreich, der 
Schweiz, Großbritannien, Ungarn und Italien 
(siehe Abbildung 16).

Aus den konkreten Interessen der Unterneh-
men im Jahr 2015 entstanden insgesamt 

knapp 80 Eintrittsvorhaben, erkennbar am 
offiziellen Setzen von behördlichen Kon-
takten bzw. Einleiten von Verfahren bei der 
E-Control. Die Hälfte der Eintrittsvorhaben 
(rund 40) zielt auf den Großhandelsmarkt 
von Strom oder Gas ab, die andere Hälfte ist 
der Belieferung von Endkundenmärkten ge-
widmet (wobei ein leichtes Übergewicht am 
Eintritt in den Strommarkt zu erkennen ist). 

Im Jahr 2015 konnten insgesamt 30 der rund 
80 begonnenen Eintrittsvorhaben (Stand 
24.11.15) von den Unternehmen bereits ab-
geschlossen werden, wobei 20 Eintritte am 
Großhandelsmarkt und 10 Eintritte am End-
kundenmarkt stattfanden.
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TENDENZEN.
DIE IN ZUKUNFT BEWEGEN WERDEN.
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Die sogenannte Energiewende in Deutsch-
land stellt auch den österreichischen Ener-
giemarkt vor neue Situationen. Die dadurch 
bedingte Umstellung des Energiesystems ist 
eine große Herausforderung, wozu es auch 
einer Umstellung der Netze bedarf. Die „tra-
ditionelle“ Regulierungstätigkeit wird zuneh-
mend um weitere Themen angereichert, de-
ren Entwicklung kaum abschätzbar ist.

Die neuen, zusätzlichen Herausforderungen 
sind beispielsweise Investitionen in die In-
frastruktur, die Veränderung bestehender 
Geschäftsmodelle aufgrund neuer Technolo-
gien, Harmonisierung der Erneuerbaren-För-
derungen oder Energiearmut.

DEN KONSUMENTEN NOCH STÄRKER 
IN DEN MITTELPUNKT STELLEN.
Die inhaltlichen Arbeitsschwerpunkte erge-
ben sich zunehmend aus der Europäisierung 
der Energiepolitik und der Gewährleistung 
der Versorgungssicherheit. Nichtsdestowe-
niger ist nach 15 Jahren Liberalisierung in 
Österreich in Bezug auf die Wettbewerbsfä-
higkeit noch immer einiges zu tun, damit die 
erwünschten Auswirkungen auch bei den 
Konsumenten ankommen.

Die Energieversorgung hat sich in den ver-
gangenen Jahren dramatisch geändert, nicht 
zuletzt durch das vermehrte Aufkommen de-
zentraler Erzeugung. Die verursachungsge-
rechte Kostenaufteilung gerät immer mehr 
in ein Ungleichgewicht. Daher muss auch die 
Struktur der Stromnetzentgelte angepasst 

werden. Bis 2019 soll das neue Modell um-
gesetzt sein. 

NATIONALE INITIATIVEN MIT 
INTERNATIONALEM WEITBLICK.
In den nächsten fünf Jahren (2015 bis 
2020) müssen rund 5,6 Milliarden Euro in 
den Ausbau und die Modernisierung der 
Strominfrastruktur investiert werden. Ge-
rade in der jetzigen wirtschaftlichen Situa-
tion hätten die Investitionen sehr positive 
Effekte auf die Konjunktur. Finanziert wird 
dieser Ausbau der Stromnetze über die 
Stromnetzentgelte. Diese machen für einen 
Haushalt etwa rund ein Drittel der gesamten 
Stromrechnung aus und gelten dem Netzbe-
treiber die Kosten für Betrieb und Instand-
haltung des Stromnetzes ab. 

Die EU hat daher bereits vor einigen Jahren 
ein Infrastrukturpaket geschnürt, um Netzin-
vestitionen zu beschleunigen und zu erleich-
tern. Dieses Paket erfüllt seinen Zweck mo-
mentan aber noch nicht völlig, denn fast jedes 
Projekt scheitert meistens nach wie vor an 
den aufwändigen Genehmigungsverfahren. 
Auch müssten die Projekte stärker nach de-
ren tatsächlicher Wichtigkeit gereiht werden. 

ENERGIEUNION.
EINFACH MEHR EUROPA.
Die neue EU-Kommission hat als übergeordne-
tes Ziel im Energiebereich die Schaffung einer 
europäischen Energieunion vorgegeben. Mit 
der Energieunion soll die Energieversorgung 
sicherer, effizienter und klimafreundlicher wer-

TENDENZEN FÜR DIE 
ZUKUNFT: DER ENERGIE-
MARKT IM UMBRUCH. 

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt
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den, es soll mehr in Forschung und Entwicklung 
investiert und der vollständige Energiebinnen-
markt vollendet werden. Diese Zielsetzungen 
gilt es, Stück für Stück umzusetzen, um die 
Energieunion mit Leben zu füllen. Die E-Control 

wird sich auch weiterhin intensiv auf EU-Ebene 
zur Energieunion und zu anderen relevanten 
Energiethemen in den zuständigen Gremien 
mit ihrem Fachwissen einbringen. 

15 Jahre Liberalisierung am Strommarkt. 
Ein Jubiläum, von dem alle profitieren.

Vor 15 Jahren, im Oktober 2001, wurde der 
Strommarkt in Österreich liberalisiert, 2002 folg-
te der Gasmarkt. Seither hat sich viel getan. Pro-
zesse laufen im Wesentlichen problemlos ab, 
viele neue Anbieter sind seither auf den Markt 
gekommen. Wer heute eine „Überregulierung“ 
im Energiebereich kritisiert, sollte sich die frühe-
re Zeiten vor Auge halten. Vor der Liberalisierung 
wurden die Strom- und Gaspreise, die Verbrau-
cher an ihren jeweiligen Versorger zu zahlen hat-
ten, gesetzlich geregelt. Die Strompreise etwa 
legte der Energieminister auf Vorschlag einer 
Preiskommission, in der die Sozialpartner und 
andere Ministerien vertreten waren, fest. Es gab 
in jedem Bundesland einen Monopolversorger, 
der Kunde hatte keine freie Wahl. Auch wenn er 
mit dem Service unzufrieden war, konnte er den 
Anbieter nicht wechseln. Von Kunden war da-
mals im Übrigen noch gar nicht die Rede – diese 
wurden als „Abnehmer“ bezeichnet. 

DER KUNDE HAT FREIE WAHL. 
DER ANBIETER AUCH.
Seither hat sich viel geändert. Jeder Strom- 
und Gaskunde kann seinen Lieferanten frei 

wählen – und immer mehr tun das auch. 
So wurden 2015 insgesamt rund 200.000 
Strom- und Gaswechsel verzeichnet. Die 
Preise bilden sich frei nach dem Zusammen-
spiel von Angebot und Nachfrage. Preislich 
gibt es große Unterschiede; die günstigsten 
Strom- und Gaslieferanten sind um einige 
hundert Euro billiger als die einstigen Mono-
polversorger. Kunden haben mittlerweile eine 
große Auswahl: Derzeit gibt es für Haushalte 
österreichweit 160 verschiedene Stromliefe-
ranten und 30 Gaslieferanten. Energiekon-
sumenten haben zudem immer mehr Rechte 
bekommen. Auch der Wechsel selbst wurde 
immer einfacher und kann bei den meisten 
Anbietern inzwischen bequem online erledigt 
werden. 

FREIHEIT FÜR ALLE UND KLARE REGELN.
Mit der Liberalisierung des Strommarktes 2001 
und des Gasmarktes 2002 startete gleichzeitig 
auch die Regulierung der Strom- und Gasnetze 
durch die E-Control. Liberalisieren und gleich-
zeitig regulieren? Was wie ein Widerspruch 
klingen mag, ist leicht zu erklären. Denn Libe-
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ralisierung bedeutet nicht die völlige Befreiung 
von jeglichen Regelungen. Liberalisierung be-
deutet sicherzustellen, dass sich Marktmecha-
nismen frei entfalten können. Das erfordert 
auch eine Regulierung der Monopolbereiche, 
der Strom- und Gasnetze. Die Netze sind natür-
liche Monopole, weil es gesamtwirtschaftlich 
wenig sinnvoll wäre, dieselbe Strom- oder Gas-
leitung zweimal oder öfter zu verlegen. Deshalb 
erledigt das ein einziges (Monopol-)Unterneh-
men. Das bedeutet, dass es pro Netzgebiet nur 
einen Netzbetreiber gibt. 

HEUTE SCHON AN ÜBERMORGEN DENKEN:
DIE NEUE NETZENTGELTFESTLEGUNG.
Was Kunden an Netzkosten ihrem Netzbetrei-
ber zahlen müssen, legt die E-Control jährlich 
als zuständige Regulierungsbehörde fest. Mit 
Anfang des Jahres 2015 sind die Netzkosten 
für Strom und Gas zum Teil zwar gestiegen, 
seit der Liberalisierung zahlen alle Stromkun-
den in Österreich aber jährlich rund ein Vier-
tel weniger Netzkosten als noch auf Basis 
der Entgelte aus dem Jahr 2001. Das ist eine 
jährliche Ersparnis von mehr als 500 Millio-
nen Euro – und das ohne Berücksichtigung 
der Inflation. Tatsache ist aber, dass sich die 
Stromversorgung stark geändert hat und die-
ser Wandel unter anderem hohe Investitionen 
in die Stromnetze erfordert. Daher muss auch 
das Modell der Netzentgeltfestlegung entspre-
chend angepasst werden. Dieses neue Sys-
tem wird gerade gemeinsam mit der Branche 
und den Sozialpartnern erarbeitet und disku-
tiert. Mit Beginn 2019 wird die neue Regulie-
rungsperiode für die Netze in Kraft treten.

WAHLFREIHEIT UND WETTBEWERB:
DIE ENERGIEVERSORGUNG IM WANDEL.
Die Energieversorgung hat sich in den ver-
gangenen 15 Jahren dramatisch gewandelt. 
Früher war die Energiewelt relativ simpel. Der 
Strom wurde überwiegend in Großkraftwer-
ken produziert und von dort an die Verbrau-
cher geliefert. Jeder der großen Versorger hat-
te sein eigenes Marktgebiet; Konkurrenz und 
Wettbewerb waren gesetzlich ausgeschaltet, 
der Wechsel eines Kunden nicht möglich. 
Jetzt produzieren immer mehr Verbraucher 
ihren Strom selbst – sie sind nicht nur Kon-
sumenten, sondern gleichzeitig Produzenten. 
Der Wettbewerb hat deutlich zugenommen, 
immer mehr Lieferanten rittern um die Gunst 
der Kunden. 

Die Digitalisierung schreitet auch in der E-
Wirtschaft immer weiter voran, neue inno-
vative Player kommen auf den Markt. Die 
E-Control wird alles unternehmen, um auch 
für diese jungen Unternehmen mit neuen Ge-
schäftsmodellen wettbewerbsfördernde Rah-
menbedingungen sicherzustellen.

15 Jahre Liberalisierung haben für die Kunden 
unbestreitbar viel Positives gebracht, auch die 
Energieunternehmen sind kundenorientierter 
und effizienter geworden. Das Erreichte ist aber 
kein Grund, um sich zufrieden zurückzulehnen. 
Es gilt, bereits jetzt an den Rahmenbedingun-
gen für die nächsten 15 Jahre zu arbeiten.

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt
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Startschuss einer Sicherheitsoffensive:
Die E-Control setzt auf Cybersecurity.

International sehen sich Unternehmen der 
Elektrizitäts- und Erdgasversorgung in Fol-
ge ihrer strategischen Bedeutung für das 
Funktionieren einer Volkswirtschaft verstärkt 
Angriffen auf ihre Informations- und Kommu-
nikationstechnik (IKT) ausgesetzt. Vor allem 
die fortschreitende Vernetzung, Digitalisie-
rung und Automatisierung von industriellen 
Kontroll- und Steuerungssystemen (SCADA-
Systemen) machen eine systematische Erhe-
bung und Bewertung von IKT-Risiken für die 
flächendeckende Elektrizitäts- und Erdgasver-
sorgung in regelmäßigen zeitlichen Abstän-
den notwendig. 

KEIN SPIELRAUM FÜR 
DIGITALE SCHWACHSTELLEN.
Gemeinsam mit den wesentlichen Branchen-
unternehmen, den sicherheitsrelevanten 
Bundesministerien, dem Kuratorium Siche-
res Österreich (KSÖ) sowie dem österreichi-
schen Bundeskanzleramt hat die E-Control 
als zuständige Regulierungsbehörde in struk-
turierten und auf internationalen Standards 
beruhenden Analyse- und Bewertungspro-
zessen aus diesem Grund systemrelevante 
IKT-Risiken für die Versorgungssicherheit 
detailliert beleuchtet. Dabei wurden insge-
samt 73 Einzelrisiken im Elektrizitätsbereich 
(61 Einzelrisiken im Erdgasbereich) mit dem 
Potenzial einer flächendeckenden Störung 
der Strom- bzw. Gasversorgung identifiziert. 
In weiterer Folge wurden detaillierte Maß-

nahmenpläne zur Risikominimierung und 
-vorbeugung mit konkreten Handlungsemp-
fehlungen und größenspezifischen Mindest-
sicherheitsstandards ausgearbeitet und ver-
einbart. So wird ab 2016 zum Beispiel ein 
brancheneigenes Energie-CERT (Computer 
Emergency Response Team) die verstärkte 
Vernetzung und den Informationsaustausch 
zwischen den Branchenunternehmen ermög-
lichen und verbessern. Gezielte Trainings 
und Cyber-Sicherheitsübungen werden zu-
dem zur weiteren Sensibilisierung und Aus-
bildung von Sicherheitsbewusstsein in der 
Branche beitragen. 

Auf Ebene der europäischen Energieregu-
lierungsbehörden wird sich die E-Control 
auch im Jahr 2016 weiterhin verstärkt für 
das Thema IKT- und Cyber-Resilienz in der 
Energieversorgung einsetzen und Frage-
stellungen zur gemeinsamen Sicherheit mit 
grenzüberschreitender Relevanz verstärkt 
adressieren. Mit Spannung wird auch der 
bevorstehende Beschluss der europäischen 
Netz- und Informationssicherheitsrichtlinie 
(NIS-RL) Ende 2015 und deren Umsetzung 
auf nationaler Ebene erwartet. Insbesonde-
re für Betreiber kritischer Infrastruktur im 
Energiebereich ergeben sich dadurch we-
sentliche neue Anforderungen und (Melde-)
Verpflichtungen.
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Energielenkungsübung. Für jeden Fall gewappnet.

Gemäß § 15 Abs. 11 Energielenkungsgesetz 
2012 können von der E-Control alle zwei Jah-
re Übungen unter Annahme von Krisenszena-
rien angeordnet werden. Dieser Möglichkeit 
folgend hat die E-Control, nach der letzten 
Übung 2012 in Salzburg, 2015 wieder eine 
sogenannte Energielenkungsübung, diesmal 
in der Steiermark, organisiert und relevante 
Marktteilnehmer und Behörden eingeladen, 
an dieser Übung teilzunehmen. Die Ener-
gielenkungsübung 2015 fand, nach Mona-
ten vorangegangener Planung und diversen 
Abstimmungsgesprächen, in Graz, in den 
Räumlichkeiten der Energienetze Steiermark 
GmbH, am 19. und 20. Oktober 2015 statt. 
Beteiligte Unternehmen und Behörden waren, 
neben der E-Control selbst, das BMWFW, das 
Amt der steiermärkischen Landesregierung, 
Austrian Gas Grid Management AG, Austrian 
Power Grid AG, Energie Graz GmbH & Co KG, 
Energie Steiermark AG, Energienetze Steier-
mark GmbH, Gas Connect Austria GmbH, In-
fraprotect GmbH, Stromnetz Graz GmbH & Co 
KG und erstmalig auch zwei Großabnehmer 
– Norske Skog Bruck GmbH und voestalpine 
Stahl Donawitz GmbH.

KONTROLLIERT DURCH JEDES 
KRISENSZENARIO.
Die beübten Krisenszenarien, ausgehend 
von einem Versorgungsengpass für Erdgas, 
umfassten die Bereiche Erdgas, Strom und 
Fernwärme. Gestartet wurde mit einer Ein-
schränkung der Erdgasanlieferung am Kno-
ten Baumgarten, wobei die Versorgungssitua-
tion mit Erdgas weiter eskaliert wurde, bis hin 
zum kompletten Wegfall der Importmengen 
und zum Teilausfall wichtiger Erdgasspeicher-
anlagen, was letztendlich zu einem Krisenfall 
gemäß EnlG und zur Bewirtschaftung von 
Gasmengen für Großabnehmer geführt hat.

Der Fokus der sehr erfolgreich absolvier-
ten Energielenkungsübung 2015 lag einmal 
mehr auf der Kommunikation zwischen und 
unter Behörden und Marktteilnehmern, wo-
bei auch die Kommunikation mit alternativen 
Technologien (Satellitentelefon und Betriebs-
funk) getestet wurde, hervorgerufen durch 
einen angenommenen Ausfall von Festnetz- 
und Mobiltelefonie, und auf dem Reduktions-
prozedere von Gasliefermengen für Großab-
nehmer.
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Smart Grids – Flexibilisierung zum Nutzen aller.

Das Übertragungsnetz (Höchstspannungsleitun-
gen mit 380 kV und 220 kV) ist bereits in ganz 
Europa smart. Werden auch die Verteilnetze, die 
den Strom hin zu den Kunden transportieren, zu 
intelligenten Netzen, ist mit niedrigeren Kosten 
des Gesamtsystems zu rechnen. Die Alternative 
wären zusätzliche Systemkosten, da noch mehr 
Geld in den Ausbau der bestehenden Leitun-
gen investiert werden müsste und Endkunden 
nicht aktiv als Anbieter bestimmter Leistungen 
am Energiemarkt teilnehmen könnten. Dieses 
Geld kann man sich durch eine bessere Ver-
netzung und mehr Informationstechnologie 
sparen. Zudem tragen intelligente Stromnetze 
dazu bei, dass die Stromversorgung grüner wird, 
denn Smart Grids können Ökostrom aus stark 
schwankenden erneuerbaren Quellen besser 
aufnehmen. Deshalb: Wer die Energiewende 
will, braucht auch intelligente Netze. 

REGELENERGIEMARKT: 
KONSUMENTEN WERDEN PRODUZENTEN.
Kunden sollen durch den Einsatz smarter 
Technologien die Möglichkeit erhalten, selbst 
am Regelenergiemarkt teilzunehmen. Regel-
energie ist nötig, um das Stromnetz stabil zu 
halten, indem etwa bei überraschenden Strom-
erzeugungslücken andere Stromproduzenten 

aushelfen. Haushalte, die mit einer Photovol-
taikanlage Strom produzieren, könnten den 
überschüssigen Strom nicht nur am normalen 
Strommarkt sehr günstig verkaufen, sondern 
zusammen mit anderen Haushalten den Strom 
auch am Regelenergiemarkt anbieten und dort 
mehr Geld verdienen. So könnten sie zumin-
dest einen Teil der durch die Energiewende 
steigenden Systemkosten für sich ausgleichen. 
Es braucht kundenfreundliche Informationen, 
Werkzeuge und Anreize, damit Kunden aktiv 
am Energiemarkt teilnehmen können.

SMART METER: 
EINFÜHRUNG SCHREITET VORAN.
In ganz Europa sind bereits mehr als 60 Mil-
lionen Smart Meter installiert, bis 2020 wird 
mit rund 200 Millionen installierten Geräten 
europaweit gerechnet. Alleine in drei Mitglied-
staaten (Finnland, Italien und Schweden) wur-
den bereits nahezu 45 Millionen intelligente 
Verbrauchsmessgeräte installiert, das sind 
23% der für die EU bis 2020 geplanten Gerä-
te. Von den rund 5,5 Millionen Stromzählern 
in Österreich sind mittlerweile rund 250.000 
digitale Geräte. Smart Meter bieten Zukunfts-
Chancen für Konsumenten, Lieferanten und 
Netzbetreiber.
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Energiegroßhandel:
Reibungslose Geschäfte brauchen klare Regeln.

Insgesamt hat der Handel mit Strom und Gas 
seit der Liberalisierung der Strom- und Gas-
märkte stark zugenommen.

Der Handel mit Strom und Gas wird seit 2015 
in Österreich und EU-weit noch stärker kon-
trolliert. Seit 2015 sind alle bilateralen Han-
delsgeschäfte und alle auf Handelsplätzen 
abgeschlossenen Standardverträge zu mel-
den. Bei einem Marktmissbrauch drohen in 
Österreich empfindliche Geldstrafen und in 
bestimmten Fällen auch Freiheitsstrafen ähn-
lich dem Finanzmarkt.

MARKTÜBERWACHUNG.
TRANSPARENZ SCHAFFT FAIRNESS.
Die Verordnung (EU) Nr. 1227/2011 über die 
Integrität und Transparenz des Energiegroß-
handelsmarkts (REMIT) ist im Dezember 2011 
in Kraft getreten. Sie verbietet Insider-Handel 
und Marktmanipulation im Energiegroßhan-
del und legt fest, wie die Überwachung des 
Handels mit Energiegroßhandelsprodukten 
auf europäischer Ebene durch die Agentur für 
die Zusammenarbeit der Energieregulatoren 
(ACER) und die nationalen Regulatoren zu er-
folgen hat. Im Jahr 2015 wurden wesentliche 
Vorarbeiten für den operativen Betrieb abge-
schlossen und die Energiegroßhandelsmarkt-
überwachung aufgenommen.

Ein wesentlicher Schritt für die Aufnahme der 
operativen Marktüberwachung im Zuge von 
REMIT ist die Registrierung der Marktteilneh-

mer durch die nationalen Regulierungsbe-
hörden. Die E-Control hat hierfür ein eigenes 
nationales Registrierungssystem (NRS) ent-
wickelt und den Marktteilnehmern zur Verfü-
gung gestellt. Bis zu Beginn der Datensamm-
lung durch die ACER am 7. Oktober 2015 
haben sich insgesamt 145 Marktteilnehmer 
aus dem Strom- und Gasbereich bei der 
E-Control registriert. Die E-Control hat zur Un-
terstützung im Registrierungsprozess einen 
speziellen Helpdesk eingerichtet.

ACER hat mit 7. Oktober 2015 die Sammlung 
von Energiegroßhandelsdaten begonnen. 
Diese konzentriert sich in der ersten Phase 
auf sogenannte Standardverträge (Verträge, 
die an Handelsplätzen abgeschlossen wer-
den) und wird mit 7. April 2016 auch auf 
Nicht-Standardverträge (oftmals sehr lang-
fristige bilaterale Verträge, wie Importverträ-
ge, Vollversorgungsverträge etc.) ausgewei-
tet. Die E-Control hat ihre REMIT IT-Systeme 
entsprechend den Sicherheitsanforderungen 
von ACER angepasst. Der operative Daten-
austausch zwischen ACER und der E-Control 
wurde mit November 2015 gestartet.

Die Überwachung des Energiegroßhandels in 
Österreich wird neben der REMIT-VO auch in 
der Energiegroßhandels-VO geregelt. Diese 
ist mit 1. Mai 2015 in Kraft getreten und hat 
in einem ersten Schritt organisierte Märk-
te zur Übermittlung von Standardverträgen 
an die E-Control verpflichtet. Mit 1. Oktober 
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Gemeinsame Strompreiszone Deutschland und Österreich:
Eine sichere Partnerschaft in Gefahr.

Aufgrund der gut ausgebauten Übertragungs-
netzverbindungen zwischen Deutschland und 
Österreich besteht seit 2001 eine gemeinsa-
me Stromhandelszone in Deutschland und 
Österreich. Im Gegensatz zu anderen Gren-
zen bestand bisher kein Bedarf, die Strom-
handelsaktivitäten zwischen beiden Ländern 
durch Einführung eines Engpassbewirtschaf-
tungsverfahrens einzuschränken.

In den vergangenen Jahren ist der Stromhan-
del zwischen Deutschland und Österreich 
jedoch stark gestiegen. Die hohen Exporte 

haben Auswirkungen auf die Netzsicherheit 
sowohl in Deutschland als auch in Polen und 
Tschechien, weil ein Teil dieser Exporte u.a. 
wegen des noch nicht vollständig umgesetz-
ten deutschen Netzausbaus über Stromflüs-
se durch das polnische und tschechische 
Netz realisiert wird.

ACER hat am 23. September 2015 eine recht-
lich unverbindliche Empfehlung zur Trennung 
der deutsch-österreichischen Stromhandels-
zone abgegeben.

2015 ist auch jener Teil der Verordnung in 
Kraft getreten, welcher Marktteilnehmer zur 
Übermittlung von Nicht-Standardverträgen 
verpflichtet. Die E-Control hat hierfür eine 
spezielle Applikation zur Übermittlung von 
Nicht-Standardverträgen (AUNS) entwickelt, 
über welche Marktteilnehmer ihre Handels-
geschäfte an die E-Control melden können. 
Damit ist die E-Control seit 1. Oktober 2015 
in der Lage, sowohl den Handel von Standard- 
als auch den Handel von Nicht-Standardver-
trägen auf nationaler Ebene zu überwachen.

MOU – MARKTÜBERWACHUNG 
ÜBER DIE GRENZEN HINAUS.
Um eine effiziente Marktüberwachung regio-
nal integrierter Märkte sicherzustellen, wur-
den die Rahmenbedingungen für eine koor-

dinierte Großhandelsmarktüberwachung im 
Zuge von REMIT erarbeitet. Das Ergebnis war 
ein gemeinsames Memorandum of Under-
standing (MoU) zwischen der E-Control, der 
deutschen Bundesnetzagentur sowie dem 
Institut Luxembourgeois de Régulation (ILR), 
welches im Jahr 2015 unterzeichnet wurde 
und die Zusammenarbeit der drei Behörden 
im Bereich von REMIT präzisiert. Auch mit 
den Regulatoren aus Slowenien, Kroatien, 
Ungarn und Tschechien wurden intensive Ge-
spräche geführt und eine Übereinkunft über 
ein MoU erzielt. Dieses sollte Anfang 2016 
unterzeichnet werden. Weiters kooperiert 
die E-Control auch sehr intensiv mit der 
Schweizer Stromregulierungsbehörde ElCOM 
in diesem Bereich.
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BESSER EINE BREITE LÖSUNG 
ALS KÜNSTLICHE ENGPÄSSE.
Die E-Control bekämpft mit allen juristischen 
Mitteln die vorgeschlagene Trennung der 
Strompreiszone mit Deutschland. Entgegen 
den Ausführungen der europäischen Re-
gulierungsagentur gibt es an der deutsch-
österreichischen Grenze aktuell keinen 
strukturellen Netzengpass. Allenfalls gibt es 
innerhalb Deutschlands oder an der deutsch-
polnischen Grenze engpassbehaftete Netz-
elemente. Eine eventuelle Trennung der 
deutsch-österreichischen Preiszone würde 
einerseits erheblichen volkswirtschaftlichen 
Schaden in Österreich anrichten, anderer-
seits aber kaum zur Lösung der – zweifellos 
bestehenden – netztechnischen Herausfor-
derungen in Deutschland und anderen Mit-
gliedstaaten wie Polen beitragen. Um die 
deutsch-polnische Netzsituation zu entspan-
nen, ist allerdings ein weiterer Ausbau des 
Übertragungsnetzes nötig. 

Der deutsche Netzausbau alleine kann die 
Netzsicherheitsprobleme in Polen und Tsche-
chien aber nicht lösen, hier ist ein regionales 
Netzausbaukonzept auch in diesen Ländern 
rasch umzusetzen. Die E-Control geht für Ös-
terreich davon aus, dass kritische Netzsituati-
onen, die sich bis und in Österreich auswirken, 
mittelfristig weiter mit Netzstabilisierungsmaß-
nahmen (Redispatch) gut beherrscht werden 
können, ohne dass auf künstliche Handelsbe-
schränkungen zurückgegriffen werden muss.

Falls die Einführung einer Bewirtschaftung 
der deutsch-österreichischen Grenze recht-
lich verbindlich wird, ist mit deren praktischer 
Wirksamkeit nicht vor dem Winter 2018/2019 
zu rechnen. Sollte Österreich zur Einführung 
eines Engpassmanagements verpflichtet wer-
den, könnte Strom nicht mehr in unbegrenzter 
Höhe zwischen Deutschland und Österreich 
gehandelt werden, so dass es in einzelnen 
Stunden zu unterschiedlichen Großhandels-
preisen in beiden Ländern kommen kann.

Mit internationalem Weitblick:
Das neue europäische Strommarktdesign.

Es gibt bei den Strompreisen eine sich ver-
schärfende Entwicklung, dass diese für die 
Konsumenten zu hoch, im Großhandel aber 
zu niedrig sind. Grund dafür ist die Aushöh-
lung des Marktes durch steigende Mengen 
geförderter Stromproduktion mit marktver-
zerrenden Einspeisetarifen, was auch auf die 
Konsumenten zurückfällt. 

WEITERENTWICKLUNG AM ENERGIE-
MARKT. VERSORGUNGSSICHERHEIT 
SICHERN.
Mit der Stromproduktion aus Gaskraftwer-
ken lässt sich derzeit kein Geld verdienen. 
Vielfach wird aber auch bei den geförderten 
Energien am Markt vorbeiinvestiert. Ökostro-
manlagenbetreiber bekommen Fördermittel 
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in Form von Einspeisetarifen, egal ob jemand 
den Strom gerade braucht oder nicht. Durch 
die schwankende Erzeugung aus Ökostro-
manlagen wie Wind oder Sonne wird die 
Versorgungssicherheit zumindest nicht bes-
ser. Um die Versorgungssicherheit aber zu 
sichern, reicht eine Weiterentwicklung des 
bestehenden Energiemarktes. Das bedeu-
tet, die Schaffung eines weiteren Marktes 
für Erzeugungskapazitäten, ein sogenannter 
Kapazitätsmarkt, ist in den meisten Ländern 
nicht nötig. Allerdings müssen in der Weiter-
entwicklung des bestehenden Energiemark-
tes vermehrt Kraftwerke vorgehalten und 
Preisspitzen an der Strombörse zugelassen 
werden. Die Details einer derartigen Umge-
staltung des Marktes wird unter der „Markt-
design-Diskussion“ geführt.

RAHMEN FÜR ENERGIEWENDE 
SCHAFFEN. DAS SOMMERPAKET DER 
EUROPÄISCHEN KOMMISSION.
Das sogenannte „Sommerpaket“ enthält un-
ter anderem Vorschläge für ein neues Strom-
marktdesign. Mit einem EU-weiten Strom-
marktdesign möchte die EU-Kommission 
einen zukunftstauglichen Rahmen für die 
Energiewende schaffen, d.h. raus aus dem 
Flickwerk unkoordinierter nationaler Strate-
gien, Abbau von Marktbarrieren und Vernet-
zung isolierter Regionen.

Nationale Markteingriffe wie die Einführung 
von Kapazitätsmechanismen und unkoordi-
nierte Förderregime für erneuerbare Energi-
en sollen mit EU-Vorgaben übereinstimmen 
und den Binnenmarkt nicht behindern.

Ein zukünftiges EU-weites Strommarktdesign 
muss vielen Anforderungen gerecht werden. 
Die Stromversorgung soll sicher, kostengüns-
tig und klimafreundlich sein. Dazu muss der 
europäische Energiebinnenmarkt weiter ver-
tieft werden. Auch der Netzausbau – sowohl 
innerstaatlich als auch grenzüberschreitend 
– muss vorangetrieben werden. 

Die Vorschläge der EU-Kommission für ein 
neues Strommarktdesign enthalten unter-
schiedliche Ziele:
>	 Beschleunigung und Integration von Spot- 

und Regelleistungsmärkten,
>	 Zulassen von Preisspitzen am Großhan-

delsmarkt, 
>	 Optimierung bestehender Stromnetze und 

Netzausbau, 
>	 Anreize für kleinere Erzeugungsanlagen 

und größere Verbraucher zur Erbringung 
von Systemdienstleistungen, 

>	 Intensivierung der europäischen Zusam-
menarbeit (z.B. einheitliche Definition von 
Versorgungssicherheit) und 

>	 Reform des EU-Emissionshandels. 

AUSBLICK. VORTEILE 
FÜR KONSUMENTEN IM FOKUS.
Auf EU-Ebene wird derzeit intensiv über Ka-
pazitätsmechanismen diskutiert, mit denen 
Kraftwerke nicht nur für die Stromproduktion, 
sondern bereits für die reine Anlagenbereit-
haltung bezahlt werden. Besser als ein neu-
es Fördersystem aufzubauen, wäre aber der 
konsequente Netzausbau und die bessere 
Vernetzung zwischen den einzelnen Mitglied-
staaten. 
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EU und international: 
Global denken, lokal handeln.

Die EU-Kommission hat 2015 ihren ersten 
Zwischenbericht zum Stand der Energieuni-
on vorgelegt. Mit der Energieunion soll die 
Energieversorgung der Europäischen Union 
sicherer, effizienter und klimafreundlicher 
werden, es soll mehr in Forschung und Ent-
wicklung investiert sowie der vollständige 
Energiebinnenmarkt vollendet werden. Es ist 
bereits abzusehen, dass 2016 ein wichtiges 
Jahr für konkrete Ergebnisse bei der Umset-
zung der Energieunion sein wird, insbesonde-
re für ein zukünftiges EU-Strommarktdesign. 
Insgesamt kann und soll die Verwirklichung 
der Energieunion für Energiekonsumenten 
nachhaltig Vorteile bringen. 

Auf alle europäischen Regulierungsbehörden 
warten in den kommenden Jahren diesbezüg-
lich große Herausforderungen. Es gilt, einen 
Beitrag zum Aufbau der Energieunion zu leis-
ten, damit der gemeinsame Energie-Binnen-
markt am Ende des Tages eine Erfolgsge-
schichte bleibt.

INTERNATIONALE VERNETZUNG 
ALS ERFOLGSREZEPT.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass im 
strategischen Rahmen der Energieunion ein 
neuer Sinn für das Nötige und Machbare in 
der europäischen Energiepolitik eingekehrt 
ist. Die Energieunion integriert viele, bisher 

Die EU-Kommission hat zudem im „Sommer-
paket“ Vorschläge für konsumentenfreundli-
chere Energiemärkte gemacht. Während der 
Großhandelsmarkt bereits relativ gut funkti-
oniert, sind in einigen Ländern nach wie vor 
Mängel beim Endkundenmarkt festzustellen. 
Der Stromverbrauch von Kunden wird häufig 
geschätzt, die Preise sind in vielen Mitglieds-
ländern reguliert, der Wechsel manchmal 
noch mühsam. Viele Verbesserungen für Kon-
sumenten aus dem dritten Energiepaket sind 
weiterhin noch nicht umgesetzt bzw. haben 
ihre Wirkung noch nicht entfaltet. 

Weiters sollen Kunden durch den Einsatz 
smarter Technologie die Möglichkeit er-

halten, selbst am Regelenergiemarkt teil-
zunehmen. Regelenergie ist nötig, um das 
Stromnetz stabil zu halten, in dem etwa 
bei überraschenden Stromerzeugungslü-
cken andere Stromproduzenten aushelfen. 
Haushalte, die mit einer Photovoltaikanlage 
Strom produzieren, könnten den überschüs-
sigen Strom nicht nur am normalen Strom-
markt verkaufen, sondern zusammen mit 
anderen Haushalten den Strom auch am 
Regelenergiemarkt anbieten und dort Geld 
verdienen. Es braucht kundenfreundliche 
Informationen, Werkzeuge und Anreize, da-
mit Kunden aktiv am Energiemarkt teilneh-
men können.
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getrennte Politikbereiche. Themenübergrei-
fendes Denken ist nun in Brüssels Energie-
politik angekommen. Der zukünftige Knack-
punkt wird die konkrete Ausgestaltung der 
Energieunion sein.

REGIONALE MÄRKTE FÜR ENERGIE:
E-CONTROL GOES INTERNATIONAL.
Zu den Aufgaben der E-Control zählt auch das 
Engagement auf europäischer Ebene zum 
Zweck der Weiterentwicklung des Europäi-
schen Energiebinnenmarktes. Die E-Control 
kommt dieser Aufgabe vor allem durch die ak-
tive Mitarbeit in den für Österreich relevanten 
Regionalen Initiativen, im Rahmen der Agen-
tur für die Zusammenarbeit der Energieregu-
lierungsbehörden (ACER) sowie im Council of 
European Energy Regulators (CEER) nach.

WO MÄRKTE ZUSAMMEN WACHSEN:
REGIONALE TEAMARBEIT AM STROMARKT.
Die meisten Projekte werden bislang noch 
im Rahmen der sogenannten Electricity Re-
gional Initiatives (ERI) abgewickelt. Zukünftig 
werden sie zunehmend in die Prozesse zur 
Umsetzung der Network Codes übergeführt. 
Diese umfassen vier Kernthemen: langfristi-
ge Kapazitätsvergaben, tägliche Kapazitäts-
vergaben, Intraday Kapazitätsvergaben und 
Kapazitätsberechnung. 

Im Rahmen des NWE CEE FB MC (North West 
Europe Central East Europe Flow Based Mar-
ket Coupling) Projektes arbeiten Übertragungs-
netzbetreiber und Börsen der Region an der im-
pliziten, lastflussbasierten Kapazitätsvergabe 
bei einer gleichzeitigen Kopplung der Märkte. 

Die lastflussbasierte Kapazitätsvergabe und 
-ermittlung berücksichtigt die Auswirkungen 
von physischen Transaktionen im Netz genau-
er als die derzeit angewandte Methode (NTC: 
net transfer capacity) und bringt Wohlfahrtsge-
winne und verbesserte Netzsicherheit. Obwohl 
zwischen den Börsen, TSOs und Regulierungs-
behörden der Region weiterhin Auffassungsun-
terschiede bestehen, gelang es dem Projekt, 
weitere Fortschritte zu verzeichnen. So wurden 
Mitte 2015 ein Projektplan und ein gemeinsa-
mer Kostenplan seitens des Projekts aufge-
stellt, welche mittels eines gemeinsamen Let-
ter of Comfort (LoC) der Regulierungsbehörden 
der Region anerkannt wurden. 

Mit 24.2.2015 ist an den Grenzen Italiens zu 
Frankreich, Österreich und Slowenien erfolg-
reich die Marktkopplung (implizite Auktionen) 
der Day-ahead-Strommärkte gestartet. Nach 
dieser Erweiterung sind nunmehr die Day-
ahead-Strommärkte von 19 europäischen 
Ländern im Rahmen des Multi-Regional-Cou-
plings (MRC) gekoppelt.

Beim D-2 Capacity Calculation Projekt, in 
dem täglich die Importkapazitäten an den 
norditalienischen Grenzen berechnet werden 
sollen, was eine Verbesserung gegenüber der 
bisherigen Vorgangsweise auf Basis jährlich 
berechneter Werte darstellt, wurden erfolg-
reiche Tests durchgeführt. Der Echtbetrieb ist 
ab Februar 2016 geplant.

Seit der Aufnahme Österreichs als Vollmit-
glied im Pentalateralen Forum im Februar 
2011 wurde die enge Verbindung Österreichs 
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mit dem zentralwesteuropäischen Raum wei-
ter gefestigt. Nachdem im Jahr 2014 gemein-
sam mit fünf CWE-Regulierungsbehörden 
das Positionspapier zum CWE FB MC Projekt 
erarbeitet und eine öffentliche Konsultation 
durchgeführt worden war, startete das Projekt 
im Frühling 2015 mit dem Betrieb in den Län-
dern Deutschland, Frankreich, Belgien, Nie-
derlande und Luxemburg. Die APG schloss 
mit Ende 2015 Tätigkeiten der zweiten Inte-
grationsphase zur Aufnahme ihres Netzgebie-
tes im CWE-Projekt erfolgreich ab. So bleibt 
bis zu einer Vollintegration im Projekt nun- 
mehr ein letzter Schritt offen (Erfassung des 
APG-Netzes in der Kapazitätsberechnung), 
welcher die kommenden Monate kenn-
zeichnen wird. Dadurch zeigt sich, dass die 
E-Control, in ihrer Rolle der koordinierenden 
Regulierungsbehörde in der Regionalen Initia-
tive CEE und der Rolle eines aktiven Mitglieds 
im CWE, eine wichtige, regionenverbindende 
Funktion innehält.

MARKTENTWICKLUNG AM GASMARKT.
Auf europäischer Ebene sind nur zwei Regio-
nale Initiativen tatsächlich aktiv (von den ins-
gesamt drei Regionen, die bis vor zwei Jahren 
tätig waren). Neben der Region South South 
East (GRI SSE) ist die Region der südwestli-
chen Mitgliedstaaten (Frankreich, Portugal 
und Spanien) ebenfalls noch aktiv. In Rah-
men der Gas Regional Initiative (GRI) ist die 
E-Control ausschließlich in der SSE-Region 
tätig. 

Die SSE-Region, die 13 EU-Mitgliedstaaten 
umfasst, erstreckt sich von Polen bis Grie-
chenland und stellt die größte und hetero-

genste Gas-Region Europas dar. Eine wei-
tere Vergrößerung erfolgte 2014 durch die 
Vertragsstaaten der Energiegemeinschaft 
(westliche Balkanländer und Ukraine, d.h. 
insgesamt 8 Länder). Die SSE-Region ist vor 
allem in der frühzeitigen Implementierung 
der Gas-Netzkodizes aktiv, aber politische 
und wirtschaftliche Interessen (wie bspw. die 
Beziehungspflege mit den bestehenden Gas-
lieferanten) bremsen den angestrebten Ho-
mogenisierungsprozess. 

Nicht alle teilnehmenden Staaten sind lei-
tungsmäßig ausreichend miteinander ver-
bunden. Deshalb ist die Netzentwicklung 
eines der wichtigsten Ziele von Mitglied-
staaten, Vertragsstaaten und Europäischer 
Kommission; nicht zuletzt auch, um die Ab-
hängigkeit von bestimmten Lieferquellen zu 
reduzieren und den Marktintegrationspro-
zess durch regulatorische Maßnahmen zu 
beschleunigen.

In diesem Kontext positioniert sich der öster-
reichische Gasmarkt als gelungenes Modell 
für die benachbarten Märkte der Region im 
Sinne von Transparenz, Liquidität, Attraktivi-
tät für neue Marktteilnehmer und vorzeitige 
Anwendung der Europäischen regulatori-
schen Vorgaben. Die E-Control koordiniert 
und treibt vier von zwölf Pilot-Projekten der 
Region voran.

SYNERGIEN NUTZEN UND VERBESSERN:
EUROPÄISCHE MITARBEIT IM RAHMEN 
VON CEER UND ACER.
Aufgrund der engen Verflechtungen des eu-
ropäischen Übertragungsnetzes und der 
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zugehörigen Märkte und der Position Öster-
reichs in der Mitte Kontinentaleuropas ist es 
wesentlich, die europäischen Entwicklungen 
mitzugestalten. Mitarbeiter der E-Control sind 
daher in etlichen europäischen Arbeits- und 
Koordinationsgruppen vertreten. 

Vertreter der E-Control haben auf europäi-
scher Ebene im Jahr 2015 bei der Entwick-
lung der wichtigen Projekte zur Schaffung 
eines einheitlichen Binnenmarktes, zum Aus-
bau der Infrastruktur, zur besseren Koordinie-
rung des Netzbetriebs und zur Sicherung der 
Versorgung mitgewirkt. Zu diesem Zwecke 
wurden auf der europäischen und auf der na-
tionalen Ebene organisatorische und rechtli-
che Schritte vorgenommen.

Die internationale Mitarbeit im Jahr 2015 
war einerseits geprägt von den europäischen 
Aufgaben im Rahmen der Mitarbeit in ACER 
sowie andererseits vom innerhalb von CEER 
ausgearbeiteten Arbeitsprogramm. Aufgabe 
von ACER ist es unter anderem, die Zusam-
menarbeit der Regulierungsbehörden zu 
fördern, unverbindliche Rahmenleitlinien zu 
entwickeln sowie die Einhaltung von europäi-
schen Vorgaben zu beaufsichtigen.

LEITLINIEN FÜR DIE ZUKUNFT –
ACER MACHT´S MÖGLICH.
Im Jahr 2015 stand die Umsetzung des 
dritten EU-Binnenmarktpakets weiterhin im 
Fokus der Arbeit bei ACER, insbesondere 
die Erarbeitung von Rahmenleitlinien zu be-
stimmten Themen. Diese Rahmenleitlinien 
dienen den Vereinigungen der Europäischen 
Übertragungsnetze (ENTSOs) als Grundlage 

für die Erarbeitung von detaillierten Netzko-
dizes. Die europäischen Regulatoren unter-
stützen die ENTSOs proaktiv und zeitlich in 
der Erarbeitung der Netzkodizes, um sicher-
zustellen, dass diese die Vorgaben der Rah-
menleitlinien bestmöglich abbilden. Aufgrund 
der von ACER erarbeiteten Leitlinien und der 
von ENTSOs entwickelten Netzkodizes veröf-
fentlicht die Europäische Kommission einen 
Verordnungsvorschlag, der anschließend im 
Komitologieverfahren behandelt wird. Auch 
am Komitologieverfahren beteiligen sich die 
Regulatoren als Experten. Den Abschluss ei-
nes solchen Verfahrens bildet die Veröffent-
lichung der verabschiedeten Verordnung im 
EU-Amtsblatt. 

ALLES, WAS ZÄHLT: CEER RÜCKT 
DEN KONSUMENTENSCHUTZ INS 
RAMPENLICHT.
Im Rahmen von CEER beschäftigt sich die 
Customers and Retail Markets Working 
Group mit konsumentenrelevanten Themen. 
Diese Arbeitsgruppe behandelt einerseits 
Themen rund um den Schutz und die Stär-
kung von Energiekonsumenten, sowie ande-
rerseits die Themen Analyse und Design des 
Endverbrauchermarktes sowie Smart Mete-
ring. Darüber hinaus werden Pläne und Ak-
tivitäten entwickelt, wie Konsumenten in der 
Praxis stärker in den europäischen Energie-
markt eingebunden werden können. 

Das 2015 publizierte „CEER Position Paper 
on Well-Functioing Retails Energy Markets“ 
stellt den Versuch dar, anhand von einigen 
wenigen Prinzipien und Eigenschaften eine 
Beurteilung des Wettbewerbs, dessen Funk-
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tionieren oder Nicht-Funktionieren sowie eine 
Analyse der Entwicklung von Retail-Märkten 
über die Zeit zu ermöglichen. CEER will damit 
ein besseres Verständnis von Retai-Märkten 
erlangen und das Papier als Ausgangspunkt 
für die schon im Vorjahr in der ACER „Bridge 
to 2025“ erwähnten Pläne zur Etablierung 
gut funktionierender Retail Märkte in Euro-
pa nehmen. So erhofft man sich von diesem 
Papier, dass Regulierungsbehörden in ganz 
Europa auf die vorgeschlagenen Prinzipien 
und Indikatoren zum Funktionieren von Ener-
gieendkundenmärkten in ihren eigenen Ana-
lysen zurückgreifen werden.

ENERGIE-INFRASTRUKTUR: ZWEITE 
UNIONSLISTE VORRANGIGER ENERGIE-
INFRASTRUKTURPROJEKTE
Seit 1. Juni 2013 ist die Verordnung (EU) 
Nr. 347/2013 zu Leitlinien für die transeu-
ropäische Energieinfrastruktur5 (kurz Infra-
struktur-Verordnung) in Kraft, welche die bis 
dahin bestehenden TEN-E-Leitlinien abgelöst 
hat. Sie behandelt u.a. die Identifizierung 
von Vorhaben von gemeinsamem Interesse 
(Projects of Common Interest, kurz PCI), die 
für die rechtzeitige Realisierung von vorran-
gigen transeuropäischen Energieinfrastruk-
turkorridoren und -gebieten erforderlich sind. 
Aus dem PCI-Status eines Projektes ergeben 
sich verschiedene mögliche Vorteile für ein 
Projekt hinsichtlich Genehmigungsverfahren, 
regulatorischer Behandlung und finanzieller 
Unterstützung durch die EU im Rahmen der 
Connecting Europe Fazilität (kurz CEF).

Basierend auf einem Pilot-Auswahlverfahren 
hat die Europäische Kommission im Herbst 
2013 eine erste Unionsliste mit 248 vorran-
gigen Energieinfrastrukturprojekten verab-
schiedet, die als delegierte Verordnung am 
10. Jänner 2014 in Kraft getreten ist.6

PCI-PROJEKTE FÜR 
GEMEINSAME INTERESSEN.
Die PCI-Liste ist alle zwei Jahre zu aktualisie-
ren, d.h., Vorhaben müssen neu eingereicht 
werden, und vormals als vorrangig eingestuf-
te Projekte können den PCI-Status auch wie-
der verlieren. Um in die Liste der Vorhaben 
von gemeinsamem Interesse aufgenommen 
zu werden, muss ein Projekt mehrere Kriteri-
en erfüllen. Insbesondere muss es für einen 
der in Anhang I zur Infrastruktur-Verordnung 
genannten Infrastrukturkorridore und -ge-
biete erforderlich sein, zumindest zwei Mit-
gliedstaaten (oder einen Mitgliedstaat und 
einen EWR-Staat) betreffen und einen höhe-
ren potenziellen Gesamtnutzen als -kosten 
aufweisen. Strom- und Gasvorhaben müs-
sen überdies erheblich zu Marktintegration, 
Wettbewerb (nur bei Gas), Nachhaltigkeit 
oder Versorgungssicherheit beitragen. Die 
Aktivitäten zur Vorbereitung des Auswahl-
prozesses für die zweite Unionsliste sind 
bereits 2014 unter Einbindung der nationa-
len Regulierungsbehörden angelaufen. Am 
18. November 2015 wurde die zweite Uni-
onsliste mit 195 vorrangigen Energieinf-
rastrukturprojekten von der Europäischen 
Kommission veröffentlicht, die als delegierte 

5	 Verordnung (EU) Nr. 347/2013 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 17. April 2013 zu Leitlinien für die transeuropäische 
Energieinfrastruktur, ABl. 2013 L 115 S. 39.

6	 Delegierte Verordnung (EU) Nr. 1391/2013 der Kommission vom 14. Oktober 2013 zur Änderung der Verordnung (EU) Nr. 347/2013 
des Europäischen Parlaments und des Rates zu Leitlinien für die transeuropäische Energieinfrastruktur in Bezug auf die Unionsliste der 
Vorhaben von gemeinsamem Interesse, ABl. 2013 L 349 S. 28.
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Verordnung voraussichtlich Anfang 2016 in 
Kraft treten wird. 

GLEICHE INTERESSEN.
GETEILTE KOSTEN.
Für PCIs, die ausreichend ausgereift sind, 
können die Vorhabenträger bei den betrof-
fenen Regulierungsbehörden einen Investiti-
onsantrag einschließlich eines Antrages zur 
grenzüberschreitenden Kostenaufteilung ein-
reichen. Über diese Investitionsanträge ha-
ben die Regulierungsbehörden innerhalb von 
6 Monaten koordinierte Entscheidungen hin-
sichtlich der Aufteilung der Investitionskos-
ten sowie über ihre Einbeziehung in die Nut-
zungsentgelte zu erlassen. Die im Rahmen 
von ACER zusammenarbeitenden nationalen 
Regulierungsbehörden haben auf Basis der 
ersten Investitionsanträge einen Review-Pro-
zess begonnen, dessen Erkenntnisse 2015 in 
eine Überarbeitung der 2013 veröffentlichten 
ACER-Empfehlung Nr. 07/2013 über Kosten-
aufteilungsanträge eingeflossen sind.

Die Infrastruktur-Verordnung verpflichtet 
ENTSO-E und ENTSOG zur Veröffentlichung 
einer Methode für eine harmonisierte ener-
giesystemweite Kosten-Nutzen-Analyse. Die-
se bildet insbesondere die Grundlage für 
die Auswahl von PCIs, etwaige Kostenauf-
teilungsverfahren sowie die Auswahl förder-
würdiger Vorhaben durch die EU. Nach der 
Veröffentlichung der Methoden im Novem-
ber 2013 und Abgabe einer Stellungnahme 
durch ACER, die Europäische Kommission 

sowie Mitgliedstaaten wurden diese am 
4. Februar 2015 durch die Europäische Kom-
mission genehmigt.

Bis zum 16. Mai 2015 hatten die im Rahmen 
von ACER zusammenarbeitenden nationalen 
Regulierungsbehörden eine Reihe von Indi-
katoren und entsprechende Referenzwerte 
für einen Vergleich der Investitionskosten 
pro Einheit bei vergleichbaren Strom- und 
Gasvorhaben zu definieren und zu veröffent-
lichen. Die Indikatoren und Referenzwerte 
wurden auf der Homepage von ACER veröf-
fentlicht.7 

ÜBER DEN TELLERRAND HINAUS:
INTERNATIONALE KOOPERATIONEN
Über mittlerweile acht Jahre hat sich die 
E-Control im Bereich der internationalen Ko-
operationsprojekte als verlässlicher Partner 
für empfangende Länder und finanzierende 
Stellen gleichermaßen etabliert. Die meisten 
der Projekte laufen innerhalb des von der 
Europäischen Union finanzierten Twinning-
Instruments ab, doch auch abseits davon 
implementiert die E-Control Kooperationspro-
jekte. Im Fokus stehen dabei die Stärkung 
der administrativen Fähigkeiten der Empfän-
gerländer, die Etablierung einer langfristigen 
Zusammenarbeit mit den (europäischen und 
außereuropäischen) Partnerbehörden und 
die Möglichkeit für beide Seiten, durch eine 
Anwendung bekannter und bewährter Model-
le in unterschiedlichen Situationen ihre Ex-
pertise zu erweitern.

7	 Siehe ACER-Homepage: 
	 http://www.acer.europa.eu/Official_documents/Acts_of_the_Agency/Publication/UIC%20Report%20-%20Gas%20infrastructure.pdf 

für Gas und http://www.acer.europa.eu/Official_documents/Acts_of_the_Agency/Publication/UIC%20Report%20%20-%20Electricity
	 %20infrastructure.pdf für Strom (3.11.2015). 
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TWINNINGPROJEKTE DER E-CONTROL
Im Sommer 2015 wurde außerdem eine völ-
lige Überholung der E-Control-Webseite für 
internationale Kooperationsprojekte www.e-
twinning.at in Angriff genommen, bei der die 
Erkenntnisse aus Vorprojekten und aus dem 
Projektmanagement genutzt wurden, um 
der Öffentlichkeit verbesserte Informationen 
über die Projektaktivitäten der E-Control zur 
Verfügung stellen zu können. Zudem soll so 
eine optimierte Struktur für die Zusammen-
arbeit unter den teilnehmenden Experten be-
reitgestellt werden.

ENERGIEREGULIERUNGS-EXPERTISE 
FÜR ALGERIEN: ERSTE AKTIVITÄTEN IN 
ALLEN BEREICHEN.
Im letzten Quartal 2014 bekam die E-Control 
Austria den Zuschlag für ein Twinningprojekt in 
Algerien, dessen Umsetzung im August 2015 
beginnen konnte. Gemeinsam mit der spani-
schen Energieregulierungsbehörde CNMC und 
unter Beteiligung der EXAA wird die E-Control 
Austria über zwei Jahre (und mit einem EU-fi-
nanzierten Projektbudget von 1.200.000 Euro) 
mit der algerischen CREG zusammenarbeiten.

Die thematische Bandbreite reicht von Streit-
schlichtung und Qualitätsregulierung über 
die Förderung und Einbindung erneuerbarer 
Energien und die Organisation von Daten-
flüssen bis hin zum grenzüberschreitenden 
Stromhandel und der Entwicklung der organi-
satorischen Kompetenzen der CREG.

In der zweiten Jahreshälfte 2015 wurden be-
reits erste Aktivitäten in allen Themenblöcken 
gesetzt sowie eine öffentlichkeitswirksame Er-

öffnungskonferenz in Algier abgehalten. Das 
Projekt wird noch bis Mitte 2017 dauern.

PILOTPROJEKT IN GEORGIEN 
GEHT IN DIE VERLÄNGERUNG. 
Nachdem die E-Control das Twinningprojekt 
mit der georgischen Energieregulierungsbe-
hörde GNERC zum Thema Anreizregulierung 
im Sommer 2014 sehr erfolgreich abge-
schlossen hatte, konnte sie 2015 eine zweite 
Ausschreibung mit dieser Partnerbehörde für 
sich entscheiden.

Dieses neue Projekt dreht sich um die weite-
re organisatorische Stärkung der GNERC, um 
den Aufbau der dortigen Expertise im Bereich 
der Kostenprüfung (der auf den Ergebnissen 
des Vorprojektes aufbauen wird) und um ei-
nen Einstieg in strukturiertes Marktmonito-
ring in Georgien.

Das Projekt, mit einem EU-finanzierten Bud-
get von 1.000.000 Euro, wird voraussichtlich 
im ersten Quartal 2016 starten und dann 21 
Monate dauern. In der Umsetzung wird die 
E-Control außerdem von der litauischen Regu-
lierungsbehörde NCC und von der deutschen 
Bundesnetzagentur unterstützt.

MEHR DURCHBLICK FÜR KONSUMENTEN:
INTERNATIONALE STROMKENNZEICHNUNG 
IM RAHMEN DER AIB
Die E-Control ist seit 2002 Mitglied in der 
Association of Issuing Bodies, eines Europä-
ischen Zusammenschlusses von nationalen 
Ausgabestellen für Herkunftsnachweise. Mit 
Stand Ende 2015 hat die AIB 23 Mitglieder8, 
die 19 Länder repräsentieren (Belgien teilt 

8	 Darunter 1 Hub-User und 2 Mitglieder mit vorübergehend eingeschränkten Rechten
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sich in die Regionen Flandern, Wallonien, 
Brüssel und Federal Belgien mit eigenen Aus-
gabestellen für Nachweise auf). 

Die AIB stellt die technische Schnittstelle für 
den europäischen Handel mit Herkunftsnach-
weisen zur Verfügung. Um die Schnittstelle nut-
zen zu können, bedarf es einer Mitgliedschaft 
der Länder und den Anschluss der nationalen 
Datenbanken an die europäische Schnittstel-
le. Nachweise, die über diese Schnittstelle 
transferiert werden, müssen einem Standard 
genügen, dem sogenannten EECS-Standard 
(European Energy Certificate System). EECS 
hat sich zu einem effektiven, zuverlässigen und 
fälschungssicheren Qualitätsmerkmal in Euro-
pa entwickelt. Der Standard garantiert die Ein-
haltung der Vorgaben der Europäischen Richt-
linien und ist objektiv, nicht diskriminierend, 
transparent und kosteneffizient. Die AIB bietet 
ein Forum für Mitglieder, in dem europäische 
Umsetzungen sowie nationale, länderspezifi-
sche Kriterien bis hin zu Themen rund um die 
Stromkennzeichnung diskutiert werden. 

Es herrscht rege Handelstätigkeit mit EECS-
Nachweisen über den AIB-HUB. Die bisher 
umsatzstärksten Handelsjahre waren 2013 
und 2014, mit jeweils rund 250 TWh an 
Nachweisen. 

Die Europäische Kommission unterstützt die 
AIB, in dem sie an Diskussionen teilnimmt 
und Vorschläge für eine optimale Umsetzung 
der europäischen Vorgaben einbringt. 

Die E-Control stellt seit Juli 2012 ein Mit-
glied im AIB-Board, gestaltet somit aktiv die 

Weiterentwicklung der Schnittstelle und die 
europäische Zusammenarbeit von Herkunfts-
nachweisstellen mit und ist darüber hinaus 
in diversen AIB-Arbeitsgruppen vertreten (bei-
spielsweise zum Umgang mit CO

2
-Informatio-

nen, der Anerkennung von Herkunftsnachwei-
sen aus dem Ausland u.a.). 

Die AIB arbeitet eng mit europäischen 
Projekten zusammen, wie das RE-DISS II Pro-
jekt (Reliable Disclosure for Europe) sowie 
CA RES II (Concerted Action Renewables), 
wo die E-Control ebenfalls aktiv vertreten ist.

ÖSTERREICHS EXPERTISE IN 
DEN HÄNDEN DER E-CONTROL.
Österreich nimmt in der Stromkennzeichnung 
eine Vorreiterrolle ein, da es bereits mit dem 
Jahr 2015 eine vollständige Kennzeichnung 
eingeführt hat und somit das erste Land in 
Europa ist, in dem die Stromlieferanten ihren 
Endkunden ausschließlich gekennzeichneten 
Strom zur Verfügung stellen können. Weiters 
hat Österreich als eines der wenigen Länder 
in Europa klare Kriterien für eine Anerkennung 
von ausländischen Nachweisen für die natio-
nale Stromkennzeichnung festgelegt, um eine 
hohe Qualität von eingesetzten Nachweisen zu 
garantieren und Doppelzählungen auszuschlie-
ßen. Diese Expertise floss in das RE-DISS-Pro-
jekt ein. Die E-Control führte als Arbeitspaket-
verantwortliche eine Analyse der gegenwärtigen 
Situation in Europa zur Festlegung von einheitli-
chen Anerkennungskriterien durch, unterbreite-
te einen auf europäischer Ebene abgestimmten 
Vorschlag für einen Anerkennungskriterienka-
talog und untersuchte den Umsetzungs- sowie 
Erfüllungsstand in den einzelnen Ländern.
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KUNDENSERVICE.
DER TON MACHT DIE MUSIK. 
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RUNTER MIT DEN ENERGIEKOSTEN!
DIE E-CONTROL INFORMIERT.
Die E-Control bietet eine Vielzahl von Dienst-
leistungen und ein breites Informationsange-
bot für Konsumenten. Preisvergleichsrechner 
für Haushalte und Gewerbe sowie Preisver-
gleiche für Industrie liefern eine schnelle, 
aber auch detaillierte Übersicht über alle An-
gebote der Energieversorgungsunternehmen 
sowie Einsparungspotenziale beim Wechsel. 
Für einkommensschwächere Haushalte be-
reitet die E-Control wichtige Informationen 
zielgruppengerecht auf. Mit Fakten und Kon-
zepten trägt die E-Control darüber hinaus 
zum wichtigen, öffentlichen Diskurs rund um 
das Thema Energiearmut bei. All dies gibt es 
nicht nur auf der Homepage der E-Control zu 
lesen oder an der Energie-Hotline zu hören, 
sondern auch in diversen sozialen Plattfor-
men im Internet mitzuverfolgen. Vor-Ort-Be-
ratungen in vielen Gemeinden, für Senioren 
und Migranten, sowie Messeauftritte sind 
weitere wichtige Maßnahmen, mit denen die 
E-Control ihrem gesetzlichen Informations-
auftrag nachkommt. 

REKORDZAHLEN BEI SPARPOTENZIAL 
UND VIELE ANBIETERWECHSEL.
2015 wechselten in Österreich insgesamt 
knapp 200.000 Strom- und Gaskunden ihren 
Anbieter, davon haben mehr als 152.000 
Stromkunden – darunter rund 102.000 

Haushalte – ihren Anbieter gewechselt. Ei-
nen neuen Gaslieferanten suchten sich 
mehr als 46.000 Kunden – darunter knapp 
43.000 Haushalte. Das entspricht einer Ge-
samtwechselrate der Haushalte und Unter-
nehmen 2015 von 2,5% bei Strom und 3,4% 
bei Gas. 

8 von 10 Österreichern haben noch nie ih-
ren Strom- oder Gaslieferanten gewechselt.
Es gibt also noch mehr als genug Konsumen-
ten, die für einen Wechsel gewonnen wer-
den können. Der Wechsel des Strom- und 
Gasanbieters spart einem Durchschnitts-
haushalt derzeit mehr als 600 Euro inklu-
sive Neukundenrabatt. Das ist die höchste 
Einsparung seit der Liberalisierung. Das 
größte Einsparungspotenzial haben Mehr-
personenhaushalte und Familien sowie 
Haushalte, die bisher noch nie den Anbieter 
gewechselt haben. 

Ein Drittel der angebotenen Produkte sind 
Onlineprodukte, bei denen die gesamte 
Kommunikation per E-Mail erfolgt, mehr als 
zwei Drittel sind bei Strom Ökostromproduk-
te. Zur Wahl stehen auch Produkte mit oder 
ohne Preisgarantie oder sogenannte Floater-
Tarife, deren Preise sich in regelmäßigen 
Abständen an den aktuellen Börsenpreisen 
orientieren.

DIE E-CONTROL 
AM ENDKUNDENMARKT:
AUFWIND FÜR DIE 
KONSUMENTENRECHTE.
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GEWERBE-TARIFKALKULATOR: AUCH FÜR 
KMUS GEHT DIE RECHNUNG AUF.
Kleine und mittlere Unternehmen können ih-
ren Strom- und Gaspreis einfach und schnell 
online mit dem Gewerbe-Tarifkalkulator der 
E-Control (www.e-control.at/gewerbe-tarif-
kalkulator) vergleichen. Gerade Betriebe mit 
einem hohen Stromverbrauch können mit 
einem Wechsel sehr viel Geld sparen. Einem 
Gewerbebetrieb mit einem Jahresverbrauch 
von 100.000 Kilowattstunden Strom spart 
der Wechsel vom regionalen Versorger zum 
günstigsten Stromanbieter bis zu 6.000 Euro 
(1.11.2015) inklusive Wechselrabatt. Ein 
Unternehmen mit einem jährlichen Gasver-

brauch von 400.000 Kilowattstunden spart 
sich bis zu 7.100 Euro (1.11.2015). Trotz der 
hohen Einsparungen liegen die Wechselraten 
der KMU nur leicht über jenen der Haushalte.

Besonders wechselfreudig hingegen sind In-
dustrieunternehmen. Aufgrund ihrer Größe 
können sie auch direkt mit ihrem aktuellen Lie-
feranten die Preise verhandeln. Funktionieren-
der Wettbewerb bedeutet, dass die weiterhin 
sinkenden Einkaufspreise an die Kunden wei-
tergegeben werden, egal ob Haushalt, Gewer-
be oder Industrie. Die E-Control erwartet daher, 
dass weitere Preissenkungen von Lieferanten 
angekündigt werden.

Sparen, wo’s geht: 
Der Tarifkalkulator für Haushalte.

Mit mehr als einer halben Million Besucher im 
Jahr ist der Tarifkalkulator weiterhin die am 
häufigsten aufgerufene Seite im E-Control-
Webportal. In die Datenbank werden Lieferan-
ten- und Netzbetreiberdaten sowie gesetzlich 
verordnete Steuern und Abgaben eingepflegt.

Lieferanten sind ihrerseits gesetzlich ver-
pflichtet, sämtliche preisrelevanten Daten für 
mit Standardprodukten versorgte Endverbrau-
cher unverzüglich nach ihrer Verfügbarkeit der 

Regulierungsbehörde in einer von dieser vor-
gegebenen elektronischen Form für die Einga-
be in den Tarifkalkulator zu übermitteln.

DIE GÜNSTIGSTEN ANBIETER 
MIT EINEM KLICK.
Insgesamt 144 Strom- und 33 Gasanbieter 
waren Ende 2015 im Tarifkalkulator regis-
triert, davon zählten sieben Unternehmen 
(fünf im Strom- und zwei im Gasbereich) als 
neue Registrierungen. 
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Ein monatlicher Preisvergleich der Bestbieter 
mit dem angestammten Lieferanten wird im 
Preismonitor auf der Webseite der E-Control 
dargestellt. Hier sind auch die aktuellen 
Preisänderungen sämtlicher Lieferanten zu 
finden.

ÖSTERREICH ERZIELT SPITZENWERTE 
BEIM EINSPARPOTENZIAL.
Das Einsparpotenzial eines Musterhaushal-
tes (3.500 kWh) beim Wechsel vom regiona-
len Stromlieferanten zu einem alternativen 
Lieferanten erreichte im November 2015 
einen Spitzenwert. Am meisten können sich 
Haushalte beim angestammten Anbieter in 
den Netzbereichen Oberösterreich und Linz 
mit bis zu 242 Euro/Jahr (+31% zum Vorjahr) 

ersparen, mit 120 Euro/Jahr am wenigsten 
Haushalte in Vorarlberg, was aber immerhin 
einem Plus von 62% im Vergleich zum Vorjahr 
entspricht.

SPAREN, WO‘S GEHT: AUCH BEI GAS.
Auch im Gasbereich hat das Einsparpotenzi-
al zugenommen und betrug im November in 
Oberösterreich 468 Euro/Jahr (+60% zum 
Vorjahr), in Tirol ist es mit 216 Euro/Jahr am 
niedrigsten ausgefallen, dies bedeutet aber 
dennoch einen Anstieg von 84% im Vergleich 
zum Vorjahr. Bei einem gleichzeitigen Strom- 
und Gaslieferantenwechsel können sich Kun-
den bis zu 667 Euro/Jahr ersparen, was die 
höchsten Einsparmöglichkeiten seit der Öff-
nung des Strom- und Gasmarktes sind.

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt

Abbildung 17
Preismonitor Strom – Jahres

gesamtpreis eines Muster
haushaltes (3.500 kWh 

Strom) beim Bestbieter und 
Ersparnis beim Wechsel von 

lokalen Anbietern inkl. 
Neukundenrabatte 

Quelle: E-Control, Tarifkalkulator, Stand 1.11.2015

PREISMONITOR STROM – JAHRESGESAMTPREIS EINES MUSTERHAUSHALTES 
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Quelle: E-Control, Tarifkalkulator, Stand 1.11.2015

PREISMONITOR GAS – JAHRESGESAMTPREIS EINES MUSTERHAUSHALTES 

Abbildung 18
Preismonitor Gas – Jahres-
gesamtpreis eines Muster-
haushaltes (15.000 kWh 
Gas) beim Bestbieter und 
Ersparnis beim Wechsel 
von lokalen Anbietern inkl. 
Neukundenrabatte

goldgas
Preis: 740,82
Ersparnis: 318,80

goldgas
Preis: 748,55

Ersparnis: 468,45

goldgas
Preis: 810,54
Ersparnis: 286,40

goldgas
Preis: 823,39
Ersparnis: 322,04 

goldgas
Preis: 653,69
Ersparnis: 255,80

goldgas
Preis: 765,57
Ersparnis: 399,21

goldgas
Preis: 719,26
Ersparnis: 322,40

goldgas
Preis: 814,83
Ersparnis: 325,72

goldgas
Preis: 751,19

Ersparnis: 330,68 

goldgas
Preis: 810,54
Ersparnis: 297,92

goldgas
Preis: 809,24
Ersparnis: 216,20

goldgas
Preis: 765,57

Ersparnis: 351,90

Einfacher geht’s nicht:
Der Tarifkalkulator für Gewerbebetriebe.

Gewerbebetriebe mit einem Standardlastpro-
fil können im Tarifkalkulator-Gewerbe Ange-
botsvergleiche und Ersparnisberechnungen 
durchführen und schließlich den Bestbieter 
finden. Über 20.000 Unternehmen haben 
dieses Angebot genutzt, um Preisvergleiche 
durchzuführen.

PRODUKT SUCHEN. BESTPREIS FINDEN.
Je nach Standort variiert die Anzahl der 
Stromangebote zwischen 42 (Vorjahr 30) 

und 61 (Vorjahr 44). Ein Unternehmen mit 
30.000 kWh kann sich durch den Wechsel 
vom regionalen Lieferanten zum Bestbieter 
bis zu 1.800 Euro im Jahr ersparen, ein Unter-
nehmen mit 100.000 kWh bis zu 6.000 Euro9

(Abbildung 19). Obwohl die Angebotsan-
zahl für diese Kundengruppe zugenom-
men hat, änderte sich die Ersparnis beim 
Wechsel vom lokalen zum Bestbieter im 
Vergleich zum Vorjahr kaum. Der Niedrigst-
preis10 für 100.000 kWh betrug im Novem-

9	 Tarifkalkulator Gewerbe Stand 1.11.2015
10	Energie (ohne Neukundenrabatte) inkl. Netzkosten, Abgaben und Steuern
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Quelle: E-Control, Gewerbe-Tarifkalkulator

STROMKOSTEN EINES GEWERBEBETRIEBES in €/Jahr (30.000 kWh/Jahr)

Abbildung 19
Stromkosten (Energie, 

Netz, Steuern und Abgaben) 
eines Gewerbebetriebes 

nach Bundesländern 
(November 2015)
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Quelle: E-Control, Gewerbe-Tarifkalkulator

GASKOSTEN EINES GEWERBEBETRIEBES in €/Jahr (100.000 kWh/Jahr)

Abbildung 20
Gaskosten (Energie, 

Netz, Steuern und Abgaben) 
eines Gewerbebetriebes 

nach Bundesländern 
(November 2015)
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KMU-Energiepreis-Check:
Wenn Kunden Kunden informieren.

Das KMU-Energiepreis-Check-Tool funktio-
niert nach dem Prinzip „Kunden informieren 
Kunden“ und ist anwendbar für Unternehmen 
mit Leistungsmessung und einem Strom-
verbrauch zwischen 100.000 kWh/Jahr und 
5 GWh/Jahr und/oder einem Gasver-
brauch zwischen 400.000 kWh/Jahr und 
10 GWh/Jahr. Die Einträge stammen bis zu 
80% von Unternehmen mit einem Jahres-
strombedarf von bis zu 1,2 GWh bzw. einem 
Gasbedarf von bis zu 3 GWh.

STROMPREISVERGLEICHE INDUSTRIE:
TEUER WAR (VOR-)GESTERN.
Die Energiepreise für Strom sind im Jahr 
2015 im Durchschnitt 6% bis 17% niedriger 
als 2014, abhängig vom tatsächlichen Last-
profil. Die Durchschnittspreise (reine Energie 
exkl. Netz, Steuern und Abgaben) bewegen 
sich zwischen 5,20 und 5,92 Cent/kWh. 

GASPREISVERGLEICHE INDUSTRIE:
MEHR EINSPARUNGEN DURCH 
LIEFERANTENWECHSEL.
Im Gasbereich liegen die Energiepreise im 
Jahr 2015 zwischen zwei und vier Prozent 
niedriger als 2014, und der Durchschnitt liegt 
bei 2,99 Cent/kWh.

Ein Unternehmen mit einem Jahresverbrauch 
von 500.000 kWh/Jahr Strom und einem 
Ausgangspreis über dem Durchschnitt kann 
durch den Lieferantenwechsel und/oder ge-
schickte Verhandlungen bis zu 10.200 Euro 
im Jahr einsparen. Bei einem Gasverbrauch 
von 1 Mio. kWh/Jahr ca. 8.450 Euro.

ber 2015 12,37 Cent/kWh (–4,4% zum 
Vorjahr), der Höchstpreis 22,63 Cent/kWh
(–6,7% zum Vorjahr für 30.000 kWh). 

Bei Gas erhalten Gewerbebetriebe in Ti-
rol und Vorarlberg bis zu 14 Angebote, was 
noch immer deutlich unter dem Angebot 
von bis zu 39 Produkten in den restlichen 
Gebieten Österreichs oder dem Angebot für 
Haushalte liegt. Ein Unternehmen mit einem 

Gasverbrauch von 100.000 kWh/Jahr kann 
sich beim Wechsel vom regionalen Anbieter 
zum Bestbieter bis zu 1.875 Euro erspa-
ren, ein Unternehmen mit 400.000 kWh
bis zu 7.100 Euro11. Der Durchschnitts-
preis12 für einen Gasbedarf von 80.000 kWh 
bewegt sich zwischen 4,81 Cent/kWh und 
7,73 Cent/kWh (Abbildung 20).

11	Tarifkalkulator Gewerbe Stand 1.11.2015
12	Durchschnittspreis: Energiekosten (ohne Neukundenrabatte) inkl. Netzkosten, Abgaben und Steuern 
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Quelle: E-Control, KMU-Energiepreis-Check

STROMPREISE (ENERGIE) FÜR KMU IM JAHR 2015 in Cent/kWh

Abbildung 21
Strompreise (Energie) 

von kleinen und mittleren 
Unternehmen im Jahr 2015 

je nach Lastgang

Energiepreis (2. und 3. Quartil)

   Median

Mittelwert
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3,50

3,00
Strom werktags 8-18 
(129 Unternehmen)

Strom durchgehend 
(276 Unternehmen)

Strom Sonstige 
(309 Unternehmen)

Quelle: E-Control, KMU-Energiepreis-Check

GASPREISE (ENERGIE) FÜR KMU in Cent/kWh

Abbildung 22
Gaspreise (Energie) von 

kleinen und mittleren 
Unternehmen 

Energiepreis (2. und 3. Quartil)

Median
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Industriepreise:
Energiekosten auf dem Weg nach unten.

Seit dem 2. Halbjahr 2003 erhebt die 
E-Control zweimal jährlich (für Jänner und 
Juli) die Energiepreise direkt bei den österrei-
chischen Industriekunden. Die Erhebung für 
das 2. Halbjahr 2015 wurde erstmals über 
das neue Serviceportal der E-Control durch-
geführt. Gegenüber dem Vorjahr gab es beim 
Fragenkatalog keine Änderungen. Fragen zur 
Einkaufsstrategie bzw. zur Einholung von An-
geboten werden nur im Jänner abgefragt. Die 
Ergebnisse nach unterschiedlichen Kategori-
en werden anschließend auf der Homepage 
der E-Control (www.e-control.at) veröffent-
licht und an die teilnehmenden Unterneh-
men versandt. 

Die Preise gingen bei Strom, bedingt durch 
die Großhandelspreise, weiter zurück. Erst-
mals seit Juli 2006 lagen die Preise im ers-
ten Halbjahr 2015 in allen Kategorien unter 
5 Cent/kWh.

Im Jahresvergleich sanken auch die Gas-
preise, wobei hier jedoch von Juli 2014 auf 
Jänner 2015 ein Anstieg beobachtet werden 
konnte. Diese ist auf den im ersten Halbjahr 
2015 wieder höheren Importpreis und die hö-
heren Börsenpreise zurückzuführen.

Abbildung 23
Entwicklung der 
Industriestrompreise

Volllaststunden < 4.500 h

Volllaststunden > 4.500 h

Jahresverbrauch < 10 GWh

Jahresverbrauch > 10 GWh

Industriekunden gesamt

Quelle: E-Control

ENTWICKLUNG INDUSTRIESTROMPREISE in Cent/kWh
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Onlineaktivitäten:
Die E-Control ist überall zuhause.

WEBPORTAL IM NEUEN LOOK:
BESSERE ÜBERSICHT. MEHR SERVICE.
Das Internetportal der E-Control besteht 
technologisch seit 2001. Im Internetzeital-
ter entspricht das mindestens zwei oder drei 
Generationen. Die seit 2001 genutzte Tech-
nologie wurde zwar immer wieder angepasst, 
erweitert und somit höchst effizient genutzt. 
Mit 2015 stand jedoch ein großer Technolo-
giesprung an. 

Bereits zum Jahresende 2014 ging die neue 
Service-Site (www.e-control.at/serivces) der 
E-Control online. In diese Plattform werden 
nun nach und nach alle Applikationen über-
führt, über welche vor allem die Energiebran-
che elektronisch mit der E-Control kom-
muniziert und Daten austauscht – von der 
Administration der Strom- und Gaspreise im 
Tarifkalkulator bis zu den Daten für die Aus-
fall- und Störstatistik. 

Quelle: E-Control 

Abbildung 24
Entwicklung der 

Industriegaspreise
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Im Juli 2015 folgte dann der Livegang der 
runderneuerten Website. Während dabei so-
wohl das Grundkonzept der zielgruppenori-
entierten Gestaltung auch die eingeführten 
Farbcodes bzw. Menüführungen weitgehend 
beibehalten und nur einem „Facelift“ unter-
zogen wurden, wurde die dafür verwendete 
Technologie vollkommen neu aufgesetzt. 
Dies bedeutete u.a. auch die Migration sämt-
licher auf der bisherigen Website enthalte-
nen Daten und Informationen. Rund 6.000 
Inhaltsseiten und mehrere GB an Dateien 
wurden dabei vom alten in das neue System 
überführt. 

RESPONSIVE DESIGN:
WENN „ONLINE“ ZU „MOBILE“ WIRD.
Das Internet wird heutzutage zunehmend 
über mobile Geräte genutzt. Auch bei den Zu-
griffen auf die Angebote der E-Control wurde 
dies sichtbar. Während der Anteil der Verbrau-
cher, welche die Internetseiten der E-Control 
über mobile Geräte – also Smartphones oder 
Tablets – besucht haben, 2012 noch bei rund 
15% lag, waren dies 2014 bereits 24% und 
im ersten Halbjahr 2015 über 26%, Tendenz 
weiter steigend.

Diesem sich ändernden Nutzerverhalten 
trägt die neue Website nun voll Rechnung. 
Mittels des sogenannten „Responsiven De-
signs“ passt sich die Darstellung der Inhal-
te der Website automatisch der jeweiligen 
Browsergröße an. Immer in der Struktur und 

der Menüführung für das jeweilige Gerät op-
timiert.

Insgesamt verzeichnete die Website 2015 
rund 925.000 Besuche, was einem leichten 
Rückgang um etwa 5% gegenüber dem Vor-
jahr entspricht. Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass im Herbst 2013 und im Frühjahr 2014 – 
insbesondere durch die Gemeinschaftsaktion 
des VKI – ein überdurchschnittliches Interes-
se an der Thematik bestand. Insofern sind die 
nach wie vor hohen Besuchszahlen auf den 
Seiten der E-Control ein positives Zeichen 
dafür, dass – auch durch die fortlaufende Öf-
fentlichkeitsarbeit – das Interesse weiterhin 
bei den Verbrauchern präsent gehalten wer-
den konnte.

E-CONTROL ONLINE-TOOLS:
DIE SPIELWIESE FÜR SPARFÜCHSE.
Der Tarifkalkulator ist nach wie vor die wich-
tigste Online-Applikation der E-Control. Rund 
250 Erwähnungen in der medialen Berichter-
stattung, sowohl im Print, in Radio und TV, als 
auch in Online-Medien weisen den Tarifkalku-
lator als verlässliche und objektive Informati-
onsquelle für Konsumenten aus. 

Wie auch im Vorjahr verzeichnete der Tarif-
kalkulator etwas mehr als eine halbe Million 
Besuche. Gleichzeitig ermöglichte die Tarif-
kalkulator-Technologie erneut die Durchfüh-
rung der erfolgreichen Collective-Switching 
Aktion „Energiekosten-Stop“ des VKI. Der im 
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vorangegangenen Jahr gestartete Gewerbe-
Tarifkalkulator, der auch kleinen und mittle-
ren Unternehmen den Vergleich aller Strom- 
und Gastarife für Gewerbe bis zu einem 
Jahresverbrauch von 100.000 kWh bei Strom 
bzw. 400.000 kWh bei Gas ermöglicht, wur-
de ebenfalls wie im Vorjahr über 20.000-mal 
besucht.

Die am häufigsten genutzte Online-Applikati-
on der E-Control war auch 2015 erneut der 
auf Initiative des Wirtschaftsministeriums 
eingeführte Spritpreisrechner. Erneut haben 
sich rund 5,2 Millionen mal Autofahrer unter 
www.spritpreisrechner.at bzw. mobile.sprit-

preisrechner.at die günstigsten Tankstellen 
in ihrer Umgebung anzeigen lassen. 

NEUE KOMMUNIKATIONSPLATTFORM:
FRAG DOCH DIE E-CONTROL.
Im Frühjahr 2015 wurde mit frag.e-control.
at eine neue Plattform gestartet, die eine 
direkte Online-Kommunikation mit Verbrau-
chern mit Multiplikationseffekt ermöglichen 
soll. Auf dieser Website können Besucher 
ihre Fragen rund um die Themen Strom, Gas, 
Öko-Energie etc. stellen. Die Experten der 
E-Control beantworten die Fragen in allge-
mein gut verständlicher Form und sowohl 
Fragen als auch Antworten werden auf der 

Abbildung 25
Die neue E-Control-Website 

auf einem Tablet und am 
Smartphone betrachtet 

Quelle: E-Control

DIE NEUE E-CONTROL-WEBSITE AUF EINEM TABLET UND AM SMARTPHONE BETRACHTET 
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Seite in einem fortlaufenden „Stream“, ähn-
lich wie dem auf z.B. Facebook, angezeigt. 
So können Besucher der Seite auch von 
vorangegangenen Antworten profitieren. Be-
nutzer können die Antworten zudem teilen 
und kommentieren, um die Verbreitung der 
Informationen selbst noch voranzutreiben. 

Rund 10.000 Besuche hat die neue Seite 
seit ihrem Start im April bereits verzeichnet. 
Im Durchschnitt gehen pro Tag ein bis zwei 
neue Fragen ein. Damit läuft über diesen 
neuen Kanal nach nur rund einem Dreivier-
teljahr etwa zwei Drittel so viel Verbraucher-
kommunikation wie über die etablierten 
Wege des Website-Kontaktformulars und 
E-Mail an hotline@e-control.at. Gut 80% der 
Anfragen können dabei von den Experten der 
E-Control innerhalb eines Arbeitstages beant-
wortet werden. 

SOZIALE PLATTFORMEN: INFOTAINMENT 
AUF FACEBOOK, TWITTER & YOUTUBE.
Die bereits seit 2010 bestehenden Präsen-
zen auf den beiden wichtigsten sozialen 
Plattformen, Facebook und Twitter, wurden 
2015 weiter ausgebaut und strategisch 
weiter professionalisiert. So wird seit dem 
Frühjahr 2015 ein eigener Redaktionsplan 
für Facebook geführt, die einzelnen Postings 
werden seither nach bestimmten, strategi-
schen Themengebieten platziert und ver-
schieden Zusatztools für Ad-hoc-Umfragen 
und spielerische Grafikdarstellungen wurden 
eingebunden. So konnte nicht nur die Zahl 

der per „gefällt mir“ mit der E-Control verbun-
denen Facebook-Nutzer von knapp 2.000 auf 
über 6.000 mehr als verdreifacht werden, 
auch die Reichweite und die Interaktionsrate 
wurden deutlich gesteigert.

Über Twitter verbreitet die E-Control nicht nur 
alle wichtigen Termine und Presseverlautba-
rungen, sondern weist die Twitter-Community 
auch auf interessante Presseartikel hin oder 
gibt kurze Auskunft über aktuelle Ersparnis-
möglichkeiten etc. Im Durchschnitt werden 
pro Woche drei bis bis fünf Nachrichten ver-
breitet und die Reichweite von in Summe 
über 1.800 „Followern“ sowie die Relevanz 
als zuverlässige Informationsquelle wird auch 
auf diesem Kanal weiter verstärkt.

Während YouTube bislang vor allem genutzt 
wurde, um Videos von E-Control-Veranstaltun-
gen und Statements der Vorstände sowie Mit-
schnitte von Pressekonferenzen auf der eige-
nen Website verfügbar zu machen, so wurde 
mit dem 4. Quartal 2015 auch auf dieser 
stetig an Bedeutung gewinnenden Plattform 
eine verstärkte Präsenz gestartet, zunächst 
mit zwei animierten Video-Tutorials zum Lie-
ferantenwechsel bzw. zur Verwendung des 
Tarifkalkulators. Zwei hierzu vorab gelaunch-
te Kurz-Clips von je rund 30 Sekunden Länge 
wurden innerhalb weniger Wochen zusam-
men über 200.000-mal angesehen.
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Endkundenberatung. 
Informationen, die ankommen.

MESSEN. WO SICH BERATUNG 
PUNKTGENAU PRÄSENTIERT.
Die Experten der E-Control sind auch auf ver-
schiedenen Energie-Messen in Österreich 
beratend tätig. Im Jahr 2015 war die Regu-
lierungsbehörde auf sechs verschiedenen 
Messen mit einem eigenen Beratungsstand 
vertreten. Insgesamt wurden im Zuge der 
Messen 650 Einzelberatungen durchgeführt. 
Häufige Themen sind der Lieferantenwech-
sel, Tarifkalkulatorabfragen, aber auch Anfra-
gen zu Ökoenergie. 

GEMEINDEN. WO BERATUNG 
IN DEN WOHNORT KOMMT.
Die E-Control führt Energieberatungsgesprä-
che in österreichischen Gemeinden durch, 
um den Bürgern ihre Rechte im liberalisier-
ten Strom- und Gasmarkt näherzubringen. 
Als zentraler Ansprechpartner für die Konsu-
menten stellt die E-Control ihre verschiede-
nen Services – wie Homepage, Tarifkalkula-
tor, Energie-Hotline, Energiepreis-Check und 
Streitschlichtung – zur Verfügung, die die 
Konsumenten unterstützen sollen.

In der Beratungssaison 2015 wurden den 
Gemeinden Termine für Einzelberatungen 
angeboten, aber auch Vorträge für größere 
Gruppen. Im Zuge der Einzelberatungen er-
halten die Gemeindebürger im Rahmen eines 
persönlichen Gesprächs mit den Spezialisten 

der E-Control umfassende Antworten auf ihre 
Fragen, wie zum Beispiel Informationen über 
die möglichen Einsparungen durch einen Lie-
ferantenwechsel und die Arbeit der E-Control. 
Die Impulsvorträge decken die große Band-
breite der Konsumententhemen der E-Control 
ab. Im Anschluss stehen die Experten der 
E-Control ebenfalls für Einzelberatungen zur 
Verfügung. 

Im Frühjahr und Herbst 2015 wurden insge-
samt 101 Gemeinden in sechs Bundeslän-
dern besucht. Die Gemeinden werden durch 
die E-Control kontaktiert und eingeladen, 
an der Beratungsaktion teilzunehmen. Die 
Organisation vor Ort sowie die Bewerbung 
über gemeindeeigene Kanäle wird von den 
Gemeinden selbst durchgeführt. Zumeist fin-
den die Beratungsgespräche oder Vorträge in 
den Räumlichkeiten der Gemeinde statt. Die 
wichtigsten Themen für die Gemeindebürger 
sind neben der Möglichkeit eines Lieferanten-
wechsels und dadurch entstehende Einspa-
rungen die Überprüfung und Erklärung der 
Energierechnung, aber auch Fragen zu neuen 
Unternehmen und Produkten am Strom- und 
Gasmarkt. 

MIGRANTEN. WO INFORMATIONEN 
AUF SPRACHENVIELFALT TREFFEN.
Auch im Jahr 2015 hat die E-Control ihre 
Beratungsoffensive für Bürger mit Migrati-
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onshintergrund erfolgreich weitergeführt. 
Bei diesen Beratungen werden in einem kur-
zen Vortrag die Tätigkeiten und Services der 
E-Control erklärt. Im Anschluss gibt es In-
formationen und Tipps rund um das Thema 
Energiesparen im Haushalt. Natürlich bleibt 
auch Zeit und Raum für Einzelberatungsge-
spräche. Teilweise werden diese Vorträge 
und Beratungen auch in die Muttersprache 
der Konsumenten konsekutiv übersetzt. Im 
Frühjahr und Herbst 2015 wurden 43 Vereine 
und Kulturzentren besucht. 

ENERGIE-HOTLINE.
WO BERATUNG GERNE GEWÄHLT WIRD.
Die E-Control-Energie-Hotline ist die zentrale 
Informationsstelle für alle Strom- und Gaskun-
den. Sie steht unter der Telefonnummer 0810 
10 25 54 (zum Tarif von 0,044 Euro/Minute) 
zur Verfügung. Die Konsumenten haben die 
Möglichkeit, sich umfassend zu den Themen 
eines liberalisierten Strom- und Gasmarktes 
aufklären und beraten zu lassen. In vielen Fäl-
len ist die Hotline der erste Ansprechpartner 
für die Energiekonsumenten. Einen Großteil 
der Anfragen beantwortet und bearbeitet das 
Hotline-Team bereits direkt, fachspezifische 
Fragen müssen gegebenenfalls an die Exper-
ten im Haus weitergegeben werden. 

Von Januar bis Dezember 2015 wurden ins-
gesamt 6.992 Anrufe von der Energie-Hotline 
bearbeitet. Im Vergleich zum Vorjahr gingen 
um 7% weniger Anrufe an der Hotline ein. 
Trotz neuer Unternehmer am Markt und dem 

Start der dritten Energiekostenstop-Aktion 
des Vereins für Konsumenteninformation ver-
lief das Jahr 2015 vergleichsmäßig ruhig. 

Neben der Möglichkeit, Auskünfte und Infor-
mationen telefonisch zu erhalten, können 
auch schriftliche Anfragen via Webformular, 
per E-Mail, aber natürlich auch postalisch an 
die Energie-Hotline der E-Control gerichtet 
werden. Dieses Service wird in den letzten 
Jahren verstärkt genutzt. Besonders kom-
plexe Fragestellungen werden zunehmend in 
schriftlicher Form an die E-Control gerichtet. 
Im Jahr 2015 gingen 1.646 schriftliche Anfra-
gen ein und wurden so rasch wie möglich tele-
fonisch oder schriftlich beantwortet. Im Ver-
gleich zum Vorjahr waren es um 16% mehr. 

WAS BESONDERS BEWEGT.
Die häufigsten Gründe für einen Anruf oder 
eine schriftliche Anfrage bei der Energie-Hot-
line der E-Control waren neben Tarifkalkulati-
onen vor allem Fragen zum Lieferantenwech-
sel und Energierechnungen. 

Die Energie-Hotline ist von montags bis don-
nerstags von 08:30 bis 17:30 Uhr und frei-
tags von 08:30 bis 15:30 erreichbar. Sollten 
Konsumenten jedoch trotzdem außerhalb der 
Öffnungszeiten anrufen, erreichen sie einen 
Anrufbeantworter und haben die Möglichkeit, 
eine Nachricht und ihre Telefonnummer zu 
hinterlassen. Sie werden verlässlich am fol-
genden Arbeitstag zurückgerufen.
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Wissen, was recht ist:
Die Streitschlichtungsstelle der E-Control.

Im Berichtsjahr sind einige neue Lieferanten 
in den österreichischen Strom- und Gasmarkt 
eingetreten. Diese neuen Lieferanten versu-
chen mit Sonderrabatten – zumindest für eini-
ge Zeit – im Tarifkalkulator zu den Bestbietern 
zu zählen, was einerseits den Wettbewerb am 
Markt belebt. Die (enorme) Höhe der Einmal-
rabatte erfordert andererseits aber sehr viel 
Aufklärungsbedarf, weil viele Kunden immer 
noch glauben, dass ihnen der hohe Rabatt 
längerfristig zur Verfügung steht und sie ihre 
Strom- bzw. Gaskosten langfristig senken kön-
nen. Um sinnvolle Entscheidungen zu treffen, 
ist der Kunde aber immer mehr gefordert, sich 
umfassend zu informieren. 

DAMIT WIR UNS KLARER VERSTEHEN: 
EU-RICHTLINIE 2013/11/EU ÜBER 
ALTERNATIVE STREITBEILEGUNG.
Die Richtlinie sieht vor, dass für privatrechtli-
che Verträge zwischen Verbrauchern und Un-
ternehmern für fast alle Branchen (mit weni-
gen Ausnahmen) flächendeckend alternative 
Schlichtungsstellen eingerichtet werden müs-
sen. Die Verfahren vor diesen Schlichtungs-
stellen müssen bestimmten Qualitätsstan-
dards entsprechen. In Österreich wurde die 
Richtlinie mit dem Bundesgesetz über alter-
native Streitbeilegung in Verbraucherangele-
genheiten (Alternative-Streitbeilegungsgesetz 
– AStG BGBl. I Nr. 105/2015) umgesetzt. 

Im AStG werden die bereits bestehenden 
Schlichtungsstellen (z.B. Schlichtungsstelle 
der Energie-Control Austria, Telekom- und 
Postschlichtungsstelle der RTR) als Alternati-
ve Streitbeilegungsstellen (AS-Stelle) im Sin-
ne des Gesetzes benannt. Für alle anderen 
nicht durch bestehende Schlichtungsstellen 
abgedeckten Bereiche wurde die Schlichtung 
für Verbrauchergeschäfte als sogenannte 
Auffangschlichtungsstelle eingerichtet.

SCHLICHTUNGSSTELLE E-CONTROL:
SCHLICHT UND EINFACH UNVERZICHTBAR.
Die Schlichtungsstelle der E-Control besteht 
seit nunmehr fast 15 Jahren und führt ihre 
Tätigkeit anhand von im Jahre 2002 erstell-
ten Verfahrensregeln zur Zufriedenheit von 
vielen Konsumenten und Konsumentinnen 
aus. Viele der im neuen AStG festgelegten 
Regelungen (faires und transparentes Verfah-
ren, unabhängige und unparteiische Vermitt-
lung, Aufschiebung der Verjährung während 
des Verfahrens etc.) werden deshalb schon 
seit vielen Jahren praktiziert, sodass eine 
Anpassung an die neuen gesetzlichen Rege-
lungen nur in geringem Ausmaß erforderlich 
ist. Eine wesentliche Änderung bezieht sich 
auf die Verpflichtung des Konsumenten, vor 
der Anrufung der Schlichtungsstelle einen 
Lösungsversuch mit dem Energieunterneh-
men zu versuchen. Weitere Bestimmungen 
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betreffen die Ernennung eines oder mehrerer 
Schlichter auf mindestens 3 Jahre und erwei-
terte Tätigkeitsberichte.

NEU FÜR KONSUMENTEN: MEHR LICHT-
BLICK IM VERFAHRENSDSCHUNGEL.
Nach dem AStG müssen Konsumenten noch 
ausführlicher und transparenter als bisher in-
formiert werden – und zwar sowohl über das 
Schlichtungsverfahren an sich als auch gege-
benenfalls über dessen Verlauf. So muss der 
Kunde beispielsweise gesondert informiert 
werden, wenn alle Unterlagen zur Bearbei-
tung der Beschwerde vorliegen. Bei Erstellung 
eines Lösungsvorschlages durch die Schlich-
tungsstelle muss der Kunde vor der Annahme 

des Vorschlages darauf hingewiesen werden, 
dass er den Lösungsvorschlag annehmen 
oder ablehnen kann. Weiters muss er über 
die Rechtswirkungen der Annahme eines Lö-
sungsvorschlages informiert werden. 

ZAHLEN DER SCHLICHTUNGSSTELLE 2015 
Von 1. Jänner 2015 bis 31. Dezember 2015 
wurden insgesamt 2.412 schriftliche Anfragen 
an die Schlichtungsstelle gestellt. Im Vergleich 
mit dem Vorjahr ist bei der absoluten Anzahl 
der Beschwerden ein Rückgang zu verzeich-
nen. Grund dafür sind die hohen Beschwerde-
zahlen im Berichtsjahr 2014, die im Speziel-
len im Zusammenhang mit der Änderung des 
Wechselregimes aufgetreten sind.

Quelle: E-Control

ANFRAGEN/BESCHWERDEN 2008–2015

Abbildung 26
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THEMEN DER SCHLICHTUNGSSTELLE 2015

8

6

87

224

Quelle: E-Control

ANZAHL ANFRAGEN/BESCHWERDEN NACH KATEGORIE

Abbildung 27
Anfragen/Beschwerden bei 

der Schlichtungsstelle 
nach Themen
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KUNDENBESCHWERDEN:
THEMEN BLEIBEN ALTBEKANNT.
Die wichtigsten Themen, die zu Kundenbe-
schwerden bei der Schlichtungsstelle füh-
ren, bleiben über die Jahre gesehen mehr 
oder weniger gleich. Lediglich bei der Vertei-
lung der einzelnen Themen gibt es jährlich 
unterschiedliche Schwerpunkte. Zu diesen 
Dauerthemen zählen der Lieferantenwech-
sel, Probleme bei der An- und Abmeldung im 
Zuge der Ummeldung in eine neue Wohnung, 
unerklärliche Verbrauchssteigerungen und 
Zahlungsschwierigkeiten (Abschaltungen, 
Mahnungen, Inkasso), Ökothemen (Fragen 
zur Einspeisung und Abrechnung von kleinen 
PV-Anlagen und zur Ökostrompauschale), 

Fragen zu Netznutzungstarifen, zu Steuern 
und Abgaben sowie Probleme beim Erlangen 
der Grundversorgung. 

Daneben gibt es aber während des Jahres 
immer wieder Beschwerdegründe, die eine 
kleinere Anzahl von Kunden betreffen. Für 
diese Fragen können dann meistens mit den 
Unternehmen kurzfristig Lösungen gefunden 
werden, sodass es dazu keine Beschwer-
den mehr gibt. Beispiele dafür sind „Anlauf-
schwierigkeiten“ bei einzelnen neuen Anbie-
tern in der Abwicklung von neuen Verträgen 
bzw. der Erstellung der ersten Rechnungen 
bzw. Teilbetragsvorschreibungen.
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LIEFERANTENWECHSELPROZESS:
EINFACHER GEHT’S (N)IMMER.
Im Berichtsjahr konnte festgestellt werden, 
dass der in der Wechselverordnung 2014 
geregelte Prozess gut funktioniert. Die Be-
schwerden aus dem Vorjahr, wonach der 
Kunde nach Übermittlung des Wechselantra-
ges nicht mehr wusste, wer aktuell sein Lie-

ferant ist, weil er auf seinen Wechselantrag 
hin teils widersprüchliche Informationen von 
Netzbetreiber und Lieferanten erhielt, sind 
zur Gänze weggefallen. Allerdings geben die 
Teilbetragsvorschreibungen nach dem Wech-
sel nach wie vor Grund zur Beschwerde bei 
der Schlichtungsstelle.

Versteckt oder verdeckt:
Die Energiearmut im Graubereich.

Die E-Control hat sich 2015 ein erstes Bild 
verschafft, wie es um die Anlauf- und Bera-
tungsstellen der großen Energieversorger be-
stellt ist, die unter anderem zum Thema Ener-
giearmut einzurichten waren. Das Resümee 
der E-Control fällt dahingehend enttäuscht 
aus, dass die neue gesetzliche Verpflichtung 
zur Einrichtung dieser Stellen von vielen Ener-
gieversorgungsunternehmen als schon erfüllt 
angesehen wird, da das bestehende Kunden-

service dieses und andere Themen bereits 
zur Genüge abdecke. Die Kritik der E-Control 
bezieht sich weiters darauf, dass aufgrund 
des Fehlens einer gesetzlichen Definition den 
EVUs große Interpretationsräume zugestan-
den werden, wie sie sich dem Thema nähern 
und es damit ihnen die Einschätzung überlas-
sen bleibt, welche ihrer Kunden von Energie-
armut betroffen sein könnten.
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STROMMARKT.
BEWEGUNG GEMEINSAM GESTALTEN. 
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Die größten Fortschritte bei der Integration 
der europäischen Elektrizitätsmärkte wur-
den bislang bei der Kopplung der Märkte 
für den kurzfristigen Stromhandel gemacht, 
dem sogenannten „Market Coupling“. Be-
reits 19 europäische Länder, darunter auch 
Österreich, sind im kurzfristigen Stromhan-
del miteinander verbunden. Diese 19 Län-
der – neben Österreich die Länder Belgien, 
Dänemark, Deutschland, Estland, Finnland, 
Frankreich, Großbritannien, Italien, Lett-
land, Litauen, Luxemburg, Niederlande, Nor-
wegen, Polen, Portugal, Schweden, Sloweni-
en und Spanien – repräsentieren 80% des 
Stromverbrauchs in Europa. Der österreichi-
sche Strommarkt für den kurzfristigen Han-
del ist über Deutschland und Italien bereits 
voll integriert und wird in den kommenden 

Jahren noch mit weiteren Nachbarländern 
verbunden werden.

Auch die Versorgungssicherheit lässt sich in 
einem gemeinsamen europäischen Markt 
besser organisieren als nationalstaatlich al-
leine, gerade weil sich Europa zu einem freien 
Energiemarkt bekennt. Ein wichtiger Baustein 
für den EU-Energiebinnenmarkt ist die Verbin-
dung der europäischen Strom-/Gasmärkte im 
kurzfristigen Handel. Generell ist die Marktin-
tegration des Strommarktes, vor allem im Be-
reich des kurzfristigen Stromhandels für den 
nächsten Tag, schon weiter fortgeschritten 
als bei Gas. Im Gasmarkt mangelt es nach 
wie vor an liquiden grenzüberschreitenden 
Handelsplätzen.

STROMMARKT IN EUROPA:
GEMEINSAM GESTALTEN. 

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt

Die Stromnetzregulierung im Detail:
Kostenermittlung und Entgeltfestsetzung Strom für 2015.

Während das Stromübertragungsnetz nach wie 
vor im Rahmen einer Kosten-Plus-Regulierung 
auf Basis jährlicher Kostenprüfung reguliert 
wird, unterliegt ein Teil der österreichischen 
Stromverteilernetzbetreiber seit 1. Jänner 
2006 einer Anreizregulierung, die sich bislang 
über zwei Regulierungsperioden zu je vier Jah-
ren erstreckte. In der mit 1. Jänner 2014 begon-
nenen 3. Anreizregulierungsperiode sind deut-
lich mehr Stromverteilernetzbetreiber von der 
Anreizregulierung umfasst, da alle Stromvertei-
lernetzbetreiber mit einer Abgabemenge von 
über 50 GWh im Kalenderjahr 2008 in diese 

Systematik einzubeziehen sind. Das bedeutet, 
dass die Netzbetreiber kostenseitig einem An-
reizregulierungspfad unterliegen und daher die 
Entgeltentwicklungen im Wesentlichen nicht 
auf laufende Kostenentwicklungen im Betrieb 
des Netzes während der Anreizregulierungspe-
riode zurückzuführen sind. Die Netzbetreiber 
haben nach dem gültigen Regulierungsregime 
bis 2019 entsprechende Kostenvorgaben zu 
erzielen. 

Das im Jahr 2015 per Bescheid festgestell-
te Kosten- und Mengengerüst der einzelnen 
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Netzbetreiber bildete die Basis für die Ermitt-
lung der Entgelte 2016, welche in weiterer 
Folge mit Beginn des darauffolgenden Jahres 
in der Systemnutzungsentgelteverordnung 
(SNE-VO) bzw. deren Novelle verlautbart wird 
(Systemnutzungsentgelte-Verordnung 2012 –
 Novelle 2016 per 1. Jänner 2016). 

KEINE SENKUNG DER 
NETZENTGELTE FÜR ALLE.
Da für jeden Netzbereich einheitliche Entgel-
te ermittelt werden, sorgt ein Ausgleichszah-
lungsmechanismus dafür, dass Unterschiede 
in der Erlösstruktur zwischen den Netzbetrei-
bern (Über- bzw. Unterdeckungen) bereinigt 
werden. 2016 sind erstmalig seit Beginn der 
Stromnetzregulierung keine Netzentgeltsen-
kungen erzielbar, was auf folgende allgemei-
ne Faktoren zurückzuführen ist: 
>	 Erhöhung der anzuerkennenden Kosten 

wegen geringerer Abgabemengen an Netz-
kunden aufgrund des Regulierungskontos 
gem. § 50 ElWOG 2010

>	 Niedrigere Mengenbasis für die Entgeltbe-
stimmung 

>	 Anstieg der Investitionen in den letzten 
Jahren für den Ausbau bzw. die Erneue-
rung der Netze

Hohe Steigerungen gibt es in den Netzgebie-
ten Niederösterreich (+11,3%), Tirol (+11,0%) 
und Innsbruck (+11,2%). Hier schlugen die 
hohen Investitionskosten in die Netze, ge-
ringere Stromabgabemengen sowie Aufrol-
lungen von nicht beeinflussbaren Kosten für 
die Nutzung von funktional vorgelagerten 
Stromnetzen (vorgelagerte Netzkosten), am 

deutlichsten durch. In den restlichen Netzge-
bieten sind im Haushaltsbereich moderate 
Entgeltsteigerungen zu verzeichnen, in Graz 
beträgt das Plus etwa 2,4%, in Linz 3,4%. Au-
ßergewöhnlich hohe Steigerungen von 20,4% 
gibt es aufgrund von Sondereffekten im Netz-
bereich Kleinwalsertal in Vorarlberg. Das 
dortige Netzgebiet ist an einen deutschen 
Netzbetreiber angeschlossen, wo eine außer-
ordentliche Erhöhung der vorgelagerten deut-
schen Netzkosten erfolgte. 

Im Bereich der Netzverlustentgelte gab es 
deutliche Veränderungen, die im Wesentli-
chen auf Effekten aus der Berücksichtigung 
von höchstgerichtlichen Entscheidungen be-
ruhen. Hintergrund der Verfahren ist, dass 
Erzeuger seit dem Jahr 2009 zur Zahlung von 
Netzverlustentgelten verpflichtet sind. Für die 
Jahre 2009 bis 2011 wurden von zahlreichen 
Erzeugern Gerichtsverfahren gegen die Ent-
geltverrechnung angestrengt. In der den Ent-
gelten für 2016 zu Grunde liegenden Kosten-
basis wurden die Rückzahlungserfordernisse 
aus individuellen Gerichtsentscheidungen 
und die auf Basis von Höchstgerichtsent-
scheidungen getroffenen Vergleiche netzebe-
nenkonform berücksichtigt. Nach Durchfüh-
rung der Kostenwälzung ergaben sich hieraus 
unterschiedliche Kostenbelastungen für die 
einzelnen Netzebenen. Hierbei handelte es 
sich um einen einmalig im Rahmen der No-
velle 2016 behandelten Effekt, weshalb bei 
der Entgeltentwicklung für 2017 in den Netz-
bereichen mit starken Entgeltsteigerungen 
spürbare Senkungen zu erwarten sind. Die 
betroffenen Netzbereiche sind neben dem 
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Abbildung 28
Anpassung der Netznutzungs- und Netzverlustentgelte von 30.9.2001 bis 1.1.2016

Ebene 3	 –6,62	 –12,7	 –3,24	 –6,2	 –2,04	 –3,9	 –0,93	 –1,8	 0,22	 0,4	 3,59	 6,9	 9,1	 –9,03	 –17,4

Ebene 4	 –6,17	 –10,7	 –1,10	 –1,9	 –1,50	 –2,6	 –0,62	 –1,1	 0,62	 2,0	 3,52	 6,1	 7,2	 –5,26	 –9,1

Ebene 5	 –59,93	 –19,6	 –9,47	 –3,1	 –7,82	 –2,6	 –3,22	 –1,1	 1,16	 0,4	 13,53	 4,4	 6,0	 –65,76	 –21,5

Ebene 6	 –27,40	 –13,5	 –3,88	 –1,9	 –4,00	 –2,0	 –3,51	 –1,7	 2,11	 1,0	 9,82	 4,8	 5,9	 –26,87	 –13,2

Ebene 7 – 	 –56,71	 –19,8	 –13,90	 –4,9	 –11,90	 –4,2	 –4,98	 –1,7	 –0,65	 –0,2	 11,50	 4,0	 5,8	 –76,64	 –26,8	
gemessen	

Ebene 7 – 	 –308,50	 –24,0	 –38,80	 –3,0	 –27,27	 –2,1	 –22,75	 –1,8	 2,36	 0,2	 50,83	 4,0	 5,7	 –344,13	 –26,7	
nicht gemessen	

Ebene 7 – 	 –7,94	 –12,7	 –0,59	 –0,9	 –2,24	 –3,6	 –1,41	 –2,3	 –0,50	 –0,8	 3,36	 5,4	 6,9	 –9,22	 –14,8	
unterbrechbar	

		  –473,3	 –21,00	 –71,0	 –3,15	 –56,8	 –2,52	 –37,4	 –1,66	 5,3	 0,24	 96,1	 4,27	 5,93	 –536,9	 –23,82

Burgenland	 –32,3	 –33,5	 –6,0	 –6,3	 –4,1	 –4,2	 0,6	 0,6	 –0,2	 –0,2	 2,1	 2,2	 4,0	 –39,8	 –41,3

Kärnten	 –16,5	 –12,7	 1,8	 1,4	 11,6	 8,9	 –0,2	 –0,1	 0,7	 0,6	 4,8	 3,7	 3,8	 2,3	 1,8

Klagenfurt	 –3,6	 –15,2	 0,8	 3,3	 –0,3	 –1,5	 0,3	 1,4	 1,3	 5,6	 1,1	 4,5	 4,8	 –0,4	 –1,8

Niederösterreich	 –50,6	 –16,9	 –3,4	 –1,1	 –5,8	 –1,9	 –21,5	 –7,2	 –6,1	 –2,0	 24,0	 8,0	 11,3	 –63,4	 –21,2

Oberösterreich	 –58,6	 –19,5	 –16,9	 –5,6	 –14,9	 –5,0	 –7,1	 –2,4	 –5,7	 –1,9	 8,5	 2,8	 4,3	 –94,8	 –31,6

Linz	 –18,1	 –19,5	 –7,6	 –8,2	 –3,2	 –3,5	 –4,9	 –5,3	 –4,4	 –4,7	 1,8	 2,0	 3,4	 –36,3	 –39,2

Salzburg	 –50,0	 –27,6	 –13,2	 –7,3	 –11,1	 –6,1	 –3,3	 –1,8	 –0,8	 –0,5	 5,3	 3,0	 5,2	 –73,0	 –40,4

Steiermark	 –107,7	 –28,6	 –24,0	 –6,4	 –23,4	 –6,2	 0,9	 0,2	 11,8	 3,1	 8,6	 2,3	 3,7	 –133,7	 –35,5

Graz	 –14,6	 –29,9	 –3,1	 –6,3	 –0,6	 –1,3	 –1,8	 –3,7	 –0,5	 –1,1	 0,7	 1,4	 2,4	 –20,0	 –40,8

Tirol	 –27,2	 –14,7	 –3,5	 –1,9	 –0,9	 –0,5	 –10,4	 –5,6	 –0,7	 –0,4	 15,7	 8,5	 11,0	 –26,8	 –14,5

Innsbruck	 –3,3	 –10,4	 1,4	 4,5	 –0,3	 –0,9	 0,2	 0,5	 0,6	 2,1	 3,3	 10,7	 11,2	 2,0	 6,4

Vorarlberg	 –9,3	 –11,2	 2,0	 2,4	 –2,0	 –2,4	 –3,7	 –4,5	 –2,5	 –3,0	 4,5	 5,5	 6,8	 –10,9	 –13,1

Wien	 –81,5	 –20,1	 0,6	 0,2	 –2,0	 –0,5	 13,5	 3,3	 11,5	 2,8	 15,1	 3,7	 4,3	 –42,7	 –10,6

Kleinwalsertal	 –0,1	 –6,4	 0,0	 –1,9	 0,3	 14,9	 –0,1	 –6,2	 0,1	 4,9	 0,4	 21,5	 20,4	 0,5	 26,7

		  –473,3	 –21,00	 –71,0	 –3,15	 –56,8	 –2,52	 –37,4	 –1,66	 5,3	 0,24	 96,1	 4,27	 5,93	 –536,9	–23,82

ÜBERSICHT ANPASSUNG NETZNUTZUNGS- UND NETZVERLUSTENTGELT VON 30.09.2001 BIS 01.01.2016
Gewichtet nach Mengen 2011

Anpassung 
2010–2013

Anpassung 
2006–2009

Anpassung 
2001–2005

Anpassung 2014 Anpassung 2016Anpassung 2015 GesamtanpassungEntgelt-
anpassung pro 
Ebene

Entgelt-
anpassung pro 
Netzbereich

	 Mio. EUR	 in % 1)	 Mio. EUR	 in % 1)	 Mio. EUR	 in % 1)	 Mio. EUR	 in % 1)	 Mio. EUR	 in % 1) 	 Mio. EUR	 in % 1)	 in % 2) 	 Mio. EUR	 in % 1)

	 Mio. EUR	 in % 1) 	 Mio. EUR	 in % 1) 	 Mio. EUR	 in % 1) 	 Mio. EUR	 in % 1) 	 Mio. EUR	 in % 1) 	 Mio. EUR	 in % 1)	 in % 2) 	 Mio. EUR	 in % 1)

Quelle: E-Control

	
1) 	 Prozentuale Änderung der Anpassung im angegebenen Betrachtungszeitraum bezogen auf erzielte Erlöse aus Mengen 2011 	
		 multipliziert mit dem Entgelt 2001
2) 	 Prozentuale Änderung der Anpassung im angegebenen Betrachtungszeitraum bezogen auf erzielte Erlöse aus Mengen 2011 	
		 multipliziert mit dem Entgelt des Vorjahres

Anpassung 
2010–2013

Anpassung 
2006–2009

Anpassung 
2001–2005

Anpassung 2014 Anpassung 2015 Anpassung 2016 Gesamtanpassung
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Übertragungsnetz vor allem Niederösterreich, 
Salzburg, Steiermark, Vorarlberg und Wien. 

In Summe ergibt sich gegenüber dem Vor-
jahr eine um rd. 5,9% höhere Kostenbelas-
tung durch Netzentgelte im Jahr 2016 bei 
gleichem Verbrauchsverhalten der Kunden. 
Trotz dieser Erhöhung liegen die Entgelte des 
Jahres 2016 um durchschnittlich 24% unter 
jenen aus 2001. Ergänzend ist hierbei darauf 
hinzuweisen, dass diese Senkung auf nomi-
nellen Werten beruht – unter Berücksichti-
gung der generellen Inflationsentwicklung 

liegen die Entgelte um rund 40% unter den 
Basiswerten aus 2001.

Aufgrund des anhaltenden Investitionsbe-
darfs der Stromnetze und den Preissteigerun-
gen für Netzbetreiber sind Entgeltsenkungen 
in den nächsten Jahren nur mehr schwer bzw. 
bestenfalls eingeschränkt realisierbar. Eine 
in den letzten Jahren stabile Entwicklung der 
Abgabemengen führt hierbei ebenfalls nicht 
zu einer Entlastung der verbrauchsabhängi-
gen Entgelte. 

Quelle: E-Control

6

5

4

3

2

1

0

Ebene 3 Ebene 4 Ebene 5 Ebene 6 Ebene 7
gemessen

Ebene 7
nicht gemessen

Ebene 7
unterbrechbar

NETZENTGELT – ÖSTERREICHSTRUKTUR in Cent/kWh

Abbildung 29
Netzentgeltentwicklung 
Österreichstruktur 

SNE-VO Stand: 1.1.2015

SNE-VO Stand: 1.1.2016

9,1%

7,2 %

6,0 %

5,9 %

5,8 %

5,7 %

6,9 %



76

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt

Wer vorsorgt, sorgt für Sicherheit:
Investitionen in die österreichische Stromnetzinfrastruktur.

Durch den liberalisierten Strommarkt und 
die damit verbundenen dynamischen Ver-
änderungen sind die Anforderungen sowohl 
an die Verteilnetz- als auch an die Übertra-
gungsnetzinfrastruktur stark gestiegen. Der 
marktpreisbestimmte Kraftwerkseinsatz, 
steigender Stromverbrauch, neue Kraftwerks-
projekte und der enorme Ausbau erneuerba-
rer Energieträger führen zunehmend zu ho-
hen Netzbelastungen und kostenintensiven 
Engpässen. Zur zukünftigen Gewährleistung 
der Versorgungssicherheit sind deshalb Netz-
ausbauten dringend notwendig.

IM FOKUS: NEUE INVESTITIONEN 
MIT „SMARTEN“ TECHNOLOGIEN.
Grundsätzlich investierten Stromnetzbetrei-
ber in Österreich weniger als in den Jahren 
zuvor. Hier sind vor allem bei Verteilnetzbe-
treibern in Oberösterreich und der Steiermark 
größere Investitionsprojekte abgeschlos-
sen worden. Primär wurde im Stromnetzbe-
reich vor allem in Leitungserneuerung sowie 
Kapazitätserweiterung investiert, um der 
Versorgungssicherheit und dem hohen An-
schluss- und Einspeisebedarf der erneuerba-
ren Energien (vorrangig Windenergie) gerecht 
zu werden. Wiederum gestiegen, aber weiter 
auf moderatem Niveau, waren die Investitio-
nen in „smarte“ Technologien (Smart Meter, 
Smart Grids). 

Im Übertragungsnetz werden derzeit vor-
rangig Projekte zu Erweiterungen und zum 
Ausbau im Umspannungsbereich sowie Ka-

pazitätserweiterungen beim Leitungsnetz 
durchgeführt. Auch zukünftig kann mit einem 
ähnlichen Niveau an Investitionstätigkeit im 
Stromnetzbereich für 2015 gerechnet wer-
den. Dies ist vor allem auf die schon erwähn-
te Umrüstung der Netzinfrastruktur sowie die 
erhöhten Kapazitäts- und Netzanschlussbe-
dürfnisse aufgrund erneuerbarer Energien im 
Verteilnetzbereich zurückzuführen. Im Über-
tragungsnetzbereich ist unter anderem abzu-
warten, wie die Investitionsentscheidung für 
den „380-kV-Ringschluss“ in Form der Umset-
zung des umstrittenen 380-kV-Salzburg-II-Lei-
tungsprojektes Ende dieses Jahres ausfällt. 
Eine Realisierung dieses Projektes würde 
zu einem markanten Investitionsanstieg im 
Übertragungsnetzbereich für die kommenden 
Jahre führen. 

Abschließend stellt folgende Grafik die Ent-
wicklung der Investitionen im Stromverteil- 
und Übertragungsnetz der vergangenen 11 
Jahre dar. Bis zum Jahr 2013 ist ein kontinu-
ierlicher Anstieg der Investitionstätigkeiten 
erkennbar. Einerseits wurden diese durch 
neue Projekte in Übertragungs- und Vertei-
lernetze getrieben, andererseits durch ver-
mehrte Erneuerungsinvestitionen in das Be-
standsnetz verursacht. Für die kommenden 
Jahre wird ein leichtes Abflachen des Investi-
tionsniveaus erwartet, da der Großteil der Er-
weiterungs- sowie Erneuerungsprojekte abge-
schlossen sein wird. Der zukünftige Fokus im 
Verteilnetz wird vor allem auf der Integration 
erneuerbarer Energien (Wind & Solar) sowie 
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dem Roll-out der Smart Meter liegen. Im Über-
tragungsnetz stehen primär Aufrüstungsin-
vestitionen im Vordergrund. Ein möglicher 
positiver Bescheid für die Salzburg-II-Leitung 
kann natürlich zu einem deutlichen Inves-
titionssprung im Übertragungsnetz führen. 

Die weiterhin vorteilhaften regulatorischen 
Rahmenbedingungen für die Unternehmen 
bieten weiterhin nicht nur die entsprechende 
Abgeltung in Form kostenorientierter Netzent-
gelte, sondern auch die nötigen Anreize, In-
vestitionen zeitgerecht durchzuführen. 

ENTWICKLUNG DER BRUTTOINVESTITIONEN IM STROMNETZ in TEUR

Abbildung 30
Entwicklung der Brutto
investitionen im Stromnetz
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Regelreservemarkt:
Internationale Bewegung, regionale Belebung.

Die Beschaffung der Regelreserve erfolgt seit 
Anfang 2012 vollständig marktbasiert durch 
die Austrian Power Grid (APG). Die Entwick-
lungen auf den verschiedenen Märkten wer-
den von der E-Control detailliert überwacht. 
Die Komponenten der Regelreservekosten, 

aus denen sich die Ausgleichsenergiekosten 
zusammensetzen, sind in der Vergangenheit 
stark gestiegen, hauptsächlich verursacht 
durch geringen Wettbewerb am Regelreser-
vemarkt und die wachsende Menge volatiler 
erneuerbarer Einspeisung mit mangelnder 
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Nutzung kurzfristiger Prognosen. Um dem 
entgegenzuwirken, hat die E-Control nationa-
le Initiativen zur Belebung des Regelreserve-
marktes und internationale Kooperationen 
zur Eindämmung der Kosten für Regelreser-
ve eingeleitet. Die Marktteilnehmer werden 
auf der Homepage der APG veröffentlicht. Es 
sind einige neue dazukommen, bestehende 
haben 2015 ihr Produktportfolio ausgewei-
tet und es wurden neue Typen von Anlagen 
aufgenommen, wie industrielle Verbraucher 
und Power2Heat-Anlagen zur Fernwärmeer-
zeugung sowie Anlagen, die sich in anderen 
Bilanzgruppen befinden. Es wird weiterhin 
gezielt versucht, den Wettbewerb zu beleben. 
Dies wird durch die Änderungen bei der Be-
schaffung z.B. durch tägliche Auktionen (ab 
November 2015) bei der Sekundärregelung 
sowie das 2015 auf die unteren Netzebenen 
ausgeweitete Netznutzungsentgelt für Regel-
reserve begünstigt. In den nächsten Monaten 
ist mit weiteren Markteintritten neuer Teil-
nehmer und der Vergrößerung bestehender 
Pools zu rechnen.

AUSGLEICHSENERGIEMARKT TREIBT 
INTERNATIONALE INTEGRATION VORAN.
Seit Mai 2013 wird gemeinsam mit dem 
slowenischen Übertragungsnetzbetreiber 
ELES eine „Imbalance-Netting-Cooperation“ 
(INC) durchgeführt, im Rahmen derer Erzeu-
gungsüberschüsse oder -unterdeckungen in 
einer Regelzone zum Ausgleich der jeweils 
anderen Regelzone verwendet werden. Dies 
hat neben einer Reduktion der abgerufenen 
Energie und damit der Kostenbasis auch den 
Effekt, einen Teil der Regelreserven zuguns-

ten der Netzsicherheit freizusetzen. Durch die 
im April 2014 begonnene Beteiligung an der 
International Grid Control Cooperation (IGCC) 
mit mit neun europäischen Übertragungs-
netzbetreibern konnten wesentliche Mengen 
an aktivierter Regelenergie und damit Kosten 
eingespart werden. Weitere Kooperationspro-
jekte bei der Sekundär- und Tertiärregelung 
sind in Umsetzung. Bei der Primärregelung 
besteht bereits seit 2013 eine erfolgreiche 
Kooperation mit dem Schweizer Übertra-
gungsnetzbetreiber Swissgrid, die im April 
2015 auf Deutschland und die Niederlande 
ausgedehnt wurde. Damit handelt es sich 
mit 783 MW um den größten europäischen 
Markt in diesem Bereich. Die Liquidität wur-
de dadurch wesentlich erhöht und die Preise 
haben sich auf niedrigem Niveau stabilisiert. 
Durch die Exportmöglichkeiten wurde für ös-
terreichische Teilnehmer der Markt mehr als 
verdoppelt. Weitere Länder sind an einer Be-
teiligung interessiert. 

2015 hat es Phasen mit hohen gebotenen 
Mengen und niedrigen wöchentlichen Kosten 
gegeben, trotzdem bleiben die Kosten stark 
schwankend. Erstmals seit der marktbasier-
ten Beschaffung der gesamten Regelreserve 
(2012) sind die Jahreskosten im Vergleich 
zum Vorjahr gesunken, wobei der Bedarf sich 
nicht verringert hat. Wesentlicher Treiber für 
den steigenden Bedarf nach allen Formen 
der Flexibilität im Stromsektor sind vor allem 
die zunehmenden Mengen an volatiler Erzeu-
gung durch Wind und PV in ganz Europa, dies 
führt auch tendenziell zu steigenden Preisen 
für alle Flexibilitätsprodukte. In Summe sind 
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die Kosten für die Regelenergieprodukte im 
Jahr 2015 auf unter 150 Mio. Euro bzw. um 
etwa 30 % gegenüber dem Vorjahr gesunken. 
Das heißt, die gesetzten Maßnahmen ha-

ben deutliche Wirkung gezeigt. Eine weitere 
genaue Beobachtung der Situation und eine 
Fortführung der Marktorientierung ist erfor-
derlich.

Anmerkung: 2012 bis 2014: jeweils KW 1 bis KW 52; 2015: 1. Jänner bis 31. Dezember

Quelle: E-Control
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GASMARKT.
VERSORGUNGSSICHERHEIT,
DIE MAN SPÜREN KANN. 



81



82

In Europa ging der Gasverbrauch in den ver-
gangenen Jahren deutlich zurück. Die Import-
abhängigkeit wurde dadurch allerdings nicht 
kleiner. Trotz des sinkenden Verbrauchs in 
Europa nahm der Importbedarf weiter zu. Zu-
dem wird deutlich weniger Gas für die Erzeu-
gung von Strom eingesetzt.

Die hohe Gas-Versorgungssicherheit in Ös-
terreich wird weiterhin durch die in den Spei-
chern vorgehaltenen Erdgasmengen, die In-
landsproduktion und die mögliche Erhöhung 
der Importe über alternative Transportwege 
gewährleistet. Kaum ein anderes EU-Land hat 
im Verhältnis zum Gasverbrauch ein so hohes 
Speichervolumen wie Österreich.

AB INS HEIMISCHE NETZ: 
VOLLE WAHLMÖGLICHKEITEN FÜR 
SCHÄRDING UND ACH.
Die letzten weißen Flecken auf der Landkar-
te der Gasmarktliberalisierung wurden 2015 
beseitigt. Die beiden Orte Schärding und Ach 
liegen an der Grenze zu Deutschland und ha-

ben keine Verbindung zum österreichischen 
Gasnetz, sondern werden über das deutsche 
Netz versorgt. Aus administrativen und tech-
nischen Gründen war dadurch bislang ein 
Wechsel des Gaslieferanten in diesen soge-
nannten Netzinseln nicht möglich. Diese Hür-
den wurden nun beseitigt. Ab Herbst 2015 
können auch die Kunden in Schärding und 
Ach voll vom liberalisierten Gasmarkt profitie-
ren und erstmals ihren Gasanbieter frei wäh-
len. Ab Herbst werden die Gasmengen, die 
über das deutsche Netz in den oberösterrei-
chischen Gasnetzinseln verbraucht wurden, 
zwischen den Nachbarländern entsprechend 
ausgeglichen. Erarbeitet wurde diese Lösung 
für die Netzinseln in Schärding und Ach ge-
meinsam von der E-Control, dem deutschen 
Regulator Bundesnetzagentur, dem Verteiler-
gebietsmanager AGGM und den betroffenen 
Netzbetreibern Energienetze Bayern, Netz 
Oberösterreich und Salzburg Netz. Für die Lö-
sung mussten im Vorfeld umfangreiche orga-
nisatorische Fragen geklärt werden.

Während Gas-Fernleitungsnetzbetreiber nach 
wie vor auf Basis einer Tarifmethode reguliert 
werden, ist für Gas-Verteilernetzbetreiber 
seit 2008 ein langfristig stabiles Anreizregu-
lierungssystem implementiert. Derzeit läuft 
die zweite Anreizregulierungsperiode für die 
Gas-Verteilernetzbetreiber. Die Daten der ver-

gangenen Jahre, insbesondere die Daten des 
Jahres 2014, wurden von der Regulierungs-
behörde zur Bildung der Gas-Netzentgelte 
des Jahres 2016 herangezogen.

Für die Rahmenbedingungen der Gas-Sys-
temnutzungsentgelte-Verordnung 2013, No-

GASMARKT:
DANK VORSORGE 
KEIN GRUND ZUR SORGE.

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt

Regulierung der Netze:
Kostenermittlung und Entgeltfestsetzung Gas.
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velle 2016 (GSNE-VO 2013 Novelle 2016) 
ist die Entwicklung der darin festgesetzten 
Netznutzungsentgelte durch mehrere Fakto-
ren beeinflusst. Diese sind im Wesentlichen 
die Kosten der Netzebene 1, welche auf die 
neun Netzbereiche zu überwälzen sind, die 
direkten Kosten der Netzbetreiber im Netz-
bereich sowie die Mengenentwicklung in den 
Netzbereichen. Als Mengenbasis wird ein 
Dreijahresmittel der letztverfügbaren Jahre 
herangezogen. Für die gegenständliche No-
velle wurden somit die Mengen der Jahre 
2012 bis 2014 herangezogen. Da die im Jahr 
2014 an Endverbraucher abgegebene Gas-
menge besonders niedrig war, musste die 
Jahresmengenbasis gegenüber dem Vorjahr 
um mehr als 6 TWh geringer festgestellt wer-
den (vgl. Abbildung 32 „Entwicklung der Gas-
Tarifierungsmenge“).

MINDERERLÖSE DES VORJAHRES = 
KOSTENTREIBER FÜR 2016.
Die deutlich niedrigere Abgabemenge im 
Jahr 2014 hatte umfangreiche Auswirkun-
gen auf die Kosten und Entgelte für den Gas-
Verteilernetzbetrieb. Grundsätzlich hat die 
Regulierungsbehörde bei der Feststellung 
der Kosten des Netzbetriebes die Erlöse des 
Vorjahres kostenwirksam aufzurollen. Wäh-
rend außerplanmäßige Mehrerlöse so die 
Netzkosten senken, führen außerplanmäßige 
Mindererlöse zu einer Erhöhung der Kosten. 
Diese Aufrollung hat die Regulierungsbehör-
de grundsätzlich im zweiten darauffolgenden 
Jahr vorzunehmen. Obwohl die Netzbetrei-
ber entsprechend ihres individuellen Effizi-
enzgrades Kostensenkungen im Netzbetrieb 
durchführen müssen, führt ein derart niedri-
ges Abgabejahr aufgrund der Aufrollung der 

Quelle: E-Control

ENTWICKLUNG DER GAS-TARIFIERUNGSMENGE in kWh

Abbildung 32
Entwicklung der 
Gas-Tarifierungsmenge
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Netzerlöse fast unweigerlich zu einer nachfol-
genden Kostensteigerung. Das heißt, durch 
die außerplanmäßigen Mindererlöse im Jahr 
2014 kam es weitgehend zu einer Erhöhung 
der Kosten für das Jahr 2016.

Da die im Jahr 2014 abgegebenen Mengen 
in den östlichen Netzbereichen besonders 
niedrig und der durch die Aufrollung zu bil-
dende Differenzbetrag besonders hoch war, 
beschloss der Vorstand der E-Control gemäß 
§ 71 Abs. 2 GWG 2011 die Verteilung des Dif-
ferenzbetrages auf 3 Jahre (2016 bis 2018). 
Dadurch fiel die Erhöhung der Kosten für das 
Jahr 2016 für zahlreiche Gaskunden deutlich 
niedriger aus.

Trotzdem kam es in vielen Regionen zu einem 
markanten Anstieg der Netzentgelte, denn 
die Netzkosten mussten auf eine gesunkene 
Tarifierungsmenge aufgeteilt werden. Selbst 
bei gleichbleibenden Kosten hätte nämlich 
die niedrigere planmäßige Abgabemenge 
geringere Netzerlöse zur Folge gehabt. So 
musste eine Entgelterhöhung vorgenommen 
werden, um den Netzbetreibern weiterhin ei-
nen kostendeckenden Betrieb des Gasnetzes 
zu ermöglichen. Der Anstieg der Netzkosten 
verstärkte diese Entwicklung zusätzlich.

Wird das Entgelt verbrauchsunabhängig 
festgesetzt oder machen verbrauchsunab-
hängige Entgelte einen wesentlichen Teil 
der Netzentgelte aus, hat ein Rückgang des 
Verbrauches keine derart volatilen Auswir-
kungen auf die Kosten und Entgelte des 

Gas-Netzbetriebes. Dies war der wesentliche 
Grund für die Erhöhung des Pauschalentgelts 
bei nicht gemessenen Kunden der Netzebe-
ne 3 (vorwiegend Haushalte, Klein- und Mit-
telbetriebe) von jährlich 30 Euro auf 36 Euro 
im Jahr 2016. Die dadurch einzuspielenden 
Erlöse wurden bei der Bestimmung der varia-
blen Entgeltkomponenten wiederum tarifmin-
dernd berücksichtigt, sodass es im Jahr 2016 
auch bei verbrauchsärmeren Kunden zu kei-
ner unverhältnismäßigen Belastung durch 
die Gas-Netzentgelte kommen sollte, wobei 
die Gasnetzentgelte selbstverständlich nur 
einen Teil der Rechnung eines Gasverbrau-
chers ausmachen und der aktuell niedrige 
Erdgaspreis den Verbrauchern zugutekommt.

ENTGELTVERÄNDERUNG:
ERHÖHUNG AUF ALLEN EBENEN.
Abbildung 33 „Entwicklung Gas-Netzentgelt 
für Ebene-2-Musterkunden“ und Abbildung 
34 „Entwicklung Gas-Netzentgelt für Ebene- 
3-Musterkunden“ zeigen die Entgeltentwick-
lung für einen Musterkunden der Netzebene 
2 mit einem Verbrauch von 90 GWh im Jahr 
und die entsprechende Entwicklung bei ei-
nem durchschnittlichen Heizkunden der Netz-
ebene 3 mit einem jährlichen Gasverbrauch 
von 15 MWh. Besonders auf der Netzebene 
2 waren starke Entgelterhöhungen in den 
Netzbereichen Tirol, Salzburg, Burgenland, 
Oberösterreich und Niederösterreich not-
wendig. In Tirol wurden die Anpassungen im 
Wesentlichen durch die Investitionen in das 
Erdgasnetz verursacht. Durch die Erschlie-
ßung neuer Gebiete wird jedoch in Zukunft 

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt
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ENTGELTVERÄNDERUNG – 90.000.000 kWh – 7000 h – EBENE 2 in c/kWh

Abbildung 33
Entwicklung Gas-Netzentgelt 
für Ebene-2-Musterkunden
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ENTGELTVERÄNDERUNG MUSTERKUNDE – 15.000 kWh – EBENE 3 in c/kWh

Abbildung 34
Entwicklung Gas-Netzentgelt 
für Ebene-3-Musterkunden
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von einer steigenden Absatzmenge und da-
durch wieder sinkenden Entgelten ausge-
gangen. Im Netzbereich Burgenland war die 
Anpassung der Ebene 2 hauptsächlich durch 
die geänderten Kostenwälzungsparameter 
verursacht, wodurch aufgrund des geringe-
ren Verbrauchs anderer Netzbereiche und 
der Netzebene 3 mehr Kosten der österreich-
weit relevanten Ebene 1 zuzuordnen waren. 
Die hohen prozentuellen Steigerungen in 
Oberösterreich und Niederösterreich waren 
neben dem starken Abgabenrückgang auch 
auf eine sehr geringe Basis 2015 zurückzu-
führen. Trotz der höchsten Steigerungen in 
diesen beiden Bereichen weisen sie immer 
noch die österreichweit niedrigsten Tarife der 
Ebene 2 auf. Auch auf der Ebene 3 zeigten 
sich besonders starke Entgelterhöhungen in 
Tirol, Oberösterreich, Niederösterreich und 
außerdem Wien.

Die mit 2014 eingeführte Entgeltbestimmung 
zur Berechnung des Leistungspreises, basie-
rend auf der höchsten stündlichen Leistung 
eines Tages auf der Netzebene 2 (§ 10 Abs. 
6a der Gas-Systemnutzungsentgelte-Verord-
nung 2014 [GSNE-VO 2013 Novelle 2014]), 
richtete sich vor allem an Großabnehmer mit 
sprunghaftem Verbrauchsverhalten und hat 
die Funktion, kurzfristigen Gasbezug für die-
se Kunden attraktiver zu bepreisen. Dadurch 
sollte durch diese Verbrauchergruppe in 
weiterer Folge ein höherer Beitrag zur Netz-
kostendeckung erbracht werden können. 
Voraussetzung für die Inanspruchnahme ist 
jedoch eine vertraglich vereinbarte Höchst-

leistung des Kunden von mehr als 400.000 
kWh/h. Beispielsweise können Gaskraftwer-
ke dadurch flexibler zur Stromerzeugung he-
rangezogen werden. Die dadurch hervorge-
rufenen Leistungsspitzen machen allerdings 
auch Investitionen des Netzbetreibers not-
wendig, weshalb bei tageweiser Verrechnung 
vom Kunden ein spezifisch höheres Entgelt 
an den Netzbetreiber zu entrichten ist. Bei 
stetigem Verbrauchsverhalten führt die tage-
weise Verrechnung daher zu keiner Ersparnis 
für den Kunden.

Die Verbrauchsdaten aus dem Jahr 2014 
zeigten, dass Verbraucher in Niederöster-
reich, Oberösterreich und der Steiermark 
in diesem Jahr auf tageweise Verrechnung 
optiert haben. Für diese Verbraucher war 
es dadurch möglich, den Gasverbrauch 
flexibler zu gestalten. Für Gaskraftwerke 
ermöglicht eine derartige Flexibilisierung 
der Kosten insbesondere eine weitgehen-
dere Teilnahme am Regelenergiemarkt, da 
eine einmalige Leistungsspitze bei der Er-
zeugung von positiver Regelenergie die zu 
entrichtenden Gas-Netzentgelte bei weitem 
nicht im bisherigen Ausmaß erhöht. Dies 
trägt dazu bei, dass diese Kraftwerke durch 
ihren Gaseinsatz einen größeren Anteil der 
Gas-Netzkosten übernehmen können, wo-
durch die Höhe der Netzentgelte für alle 
Netzbenutzer gedrückt wird. Andererseits 
können die Gaskraftwerke dadurch auch 
in Zeiten sinkender Strompreise noch am 
Strommarkt teilnehmen.

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt
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Im Vordergrund bei den Investitionen der 
österreichischen Gasverteilernetzbetreiber
standen und stehen die Versorgungssicher-
heit des Inlandsbedarfs sowie der Beitrag 
zur Marktintegration und Diversifizierung der 
Transportrouten. Nach dem Abschluss der 
Großprojekte wie der West- bzw. Südschie-
ne werden primär Projekte im Verteilnetz re-
alisiert. Hierbei stehen neben Leitungen zur 
Speicheranbindung auch Ersatz- und Erneu-
erungsinvestitionen ins Leitungsnetz im Vor-
dergrund. Vereinzelt werden aber auch Pro-
jekte zur Leitungserweiterungen in Österreich 
realisiert, wobei hier auch der Druck über 
alternative Energieträger (Fern- bzw. Nahwär-

me) sowie Energieeffizienzanforderungen 
immer stärker wird und damit entscheiden-
den Einfluss auf Projektumsetzungen nimmt. 
Aus der nachstehenden Grafik zeigt sich ein 
leicht differenziertes Bild im Vergleich zu den 
vorangegangenen Jahren. Wie schon zuvor 
beschrieben, wurde im überregionalen Be-
reich vor allem in den Jahren 2009 bis 2011 
investiert. Zusätzlich werden aufgrund altern-
der Netzinfrastrukturen im Gasnetzbereich 
Ersatz- und Erneuerungsinvestitionen im 
Verteilernetz nötig. Daher sind die entspre-
chenden Investitionen seit 2008 kontinuier-
lich gestiegen und werden auch zukünftig auf 
vergleichbarem Niveau bestehen bleiben. 

Die österreichische Gasnetzinfrastruktur.
Investitionen, die sich auszahlen.

Abbildung 35
Entwicklung der Brutto
investitionen im Gasnetz

Quelle: E-Control
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Ähnlich wie im Stromnetzbereich hat auch im 
Gasnetzbereich der Regulator die passenden 
Rahmenbedingungen geschaffen, um für ef-

fiziente Investitionen entsprechende Anreize 
zu bieten und eine adäquate Abgeltung über 
Netzentgelte zu gewährleisten.

// Wettbewerb // Tendenzen // Kundenservice // Strommarkt // Gasmarkt

E-CONTROL-STUDIE: DIE WETTBEWERBS-
SITUATION AM ÖSTERREICHISCHEN 
FLEXIBILITÄTS- UND SPEICHERMARKT
Die Verfügbarkeit von Speicherkapazitäten 
als wesentliche Flexibilitätsquelle im öster-
reichischen Gasmarkt ist seit 2010 weiter 
gestiegen, zum einen durch den Ausbau von 
Speicherkapazitäten und damit einem ver-
besserten Zugang zu Primärkapazitäten, zum 
anderen durch die Entwicklung von liquiden 
Handelsplätzen sowie dem Angebot verschie-
dener Handelsprodukte und damit der Bereit-
stellung von Sekundärflexibilität, die zum Teil 
auch aus Speichern dargestellt wird. Auch 
der Rückgang der Gasnachfrage und damit 
einhergehend ein geringerer Bedarf an (sai-
sonaler) Flexibilität hat die Nachfrage nach 
Speicherprodukten verringert. 

Es wurden zudem neue Speicherproduk-
te und Vergabeverfahren entwickelt. Neue 
Speicherprodukte mit Indexierung an die 
Hubpreise werden angeboten (EGS); Speiche-
runternehmen bieten unterschiedliche und 
veränderte gebündelte sowie ungebündelte 
Produkte an. Auktionen als Vergabeverfahren 

für verfügbare Speicherkapazitäten haben 
seit 2013 deutlich an Bedeutung gewonnen.

Sowohl auf der Angebots- als auch auf der 
Nachfrageseite konnten neue Markteintritte 
festgestellt werden. Als Folge dessen hat sich 
die Marktkonzentration im Speicherbereich 
sowohl auf der Angebots- als auch auf der 
Nachfrageseite verringert. Der Markt für Spei-
cherprodukte hat sich vom Verkäufer- zum 
Käufermarkt gewandelt. Dies hat auch Aus-
wirkung auf die Preisentwicklung. 

Das seit 2013 festzustellende Marktpreis-
niveau orientiert sich an den gesunkenen 
Sommer/Winter-Preisunterschieden und 
entspricht nicht mehr dem Niveau veröffent-
lichter Speicherentgelte in Österreich: Die 
veröffentlichten Speicherentgelte sind höher 
als die aktuell in Auktionen erzielbaren Spei-
cherentgelte und damit auch der aktuelle 
Marktpreis für Speicherprodukte, da die über 
Auktionen vergebenen Speicherprodukte ei-
nen Großteil der in den letzten 3 Jahren ver-
gebenen Speicherprodukte ausmachen. 

Speichermarkt:
Vorteile rein, Nachteile raus.
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EU-VERGLEICH BRINGT HOHE 
SPEICHERENTGELTE ANS TAGESLICHT.
Ein Vergleich veröffentlichter Speicherentgel-
te in der EU zeigt, dass die in den letzten 2 
Jahren (2014/2015) erzielten Speicherent-
gelte aus Auktionen in der EU, deren Preis-
bildung sich an den Sommer-/Winterpreisun-
terschieden orientiert, niedriger sind als die 
veröffentlichten Speicherentgelte der öster-
reichischen Speicherunternehmen für Stan-
darddienstleistungen. 

Insgesamt gibt es Anzeichen dafür, dass sich 
die Wettbewerbsintensität auf dem Flexibili-
täts- und Speichermarkt und der Zugang zu 
Flexibilität für Marktteilnehmer im Vergleich 
zu 2010 deutlich verbessert haben. Ein Über-
gang zu einem regulierten System wurde da-
her nicht empfohlen. 
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